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Stadt und Tand.und Anzeiger für

Italien.
Rom, 15. Sept. Ju Spezia wurde ein Arbeiter 

verhaftet, der unter der Bezeichnung ..Chokolade" 
wiederholt Dynamitsendungen erhielt. ■ Der Agent 
des Londoner Bankhauses Rothschild aus Alexandrien 
wurde auf der Fahrt nach Mailand von zwei lln* 
bekannten um 10,000 Lire bestohlen.

Frankreich.
Paris, 15. Sept. Arthur Meyer schreibt im 

„Gaulois": „Ich versichere bei meiner Seele und auf 
mein Gewissen, daß der Herzog von Ocleans keine 
Gelegenheit unbenutzt lassen wird. Folgendes möge 
eine Idee geben von diesem Temperament. Als nach 
dem Tode des Grafen von Baris der Herzog von 
Aumaie Hinaufstieg, um den Herzog von Ocleans zn 
trösten, rief dieser unter Thränen: „Mein armer Vater 
starb im Exil! Die Unthättzkeit lödiete ihn! Aber 
hören Sie mich, Wickel; ich lasse mich's den Kops 
kosten, um nach Frankreich zn gelangen, und bin ich 
so glücklich' zu reg eren, dann werde ich erst recht den 
Kopf einsetzen, ehe ich mich verjagen lasse!" Meyer 
vergleicht auch jn seinem Artikel den Herzog von 
Ocleans mit Kaiser Wilhelm und sagt, er sei mehr 
als re überzeugt von der Wiederherstellung derMonarchie. 
-- Das „ Momor. Diplom." meldet aus Petersburg, daß 
Admiral Avellane, der Kommandant des russischen 
Mllte.meergeschwaders, dem türkischen Sultan noch 
immer keinen Besuch abgestattet habe, obgleich der 

m seiner Flotte bereits seit mehreren
Monaten in den türkischen Gewässern kreuze. Es 
soll dies dem Wunsche der Pforte zuzuschreiben sein, 
weiche die Empfindlichkeit des Dreibundes schonen 
wolle. Andererseits wird die Verzögerung aus dem 
Umstände hergeleitet, daß der Sultan erst den Admiral 
des englischen Geschwaders empfangen wolle und des
halb die russische Rcg erung gebeten habe, den Besuch 
ihres Admirals noch einige Zeit hinauszuschieben. — 
In einem Hotel des Faubourg St. Antoine hob die 
Polizei gestern Abend ein ganzes Nest von Anarchisten 
und gefährlichen Dieben aus. Die Polizei hatte erst 
alle Ausgänge besetzt und drang alsdann, zwanzig 
Mann stark, in das Innere des Hotels. Nach kurzem 
Suchen entdeckte die Polizei zahlreiche Koffer mit 
Geld, Werthpapieren, Goldsachen, Diamanten unv 
Diebes-Handwerkzeugen. Die Menge der Vorgefundenen 
Gegenstände war eine so große, daß zwei Wagen

in jeder einzelnen Klasse jedem einzelnen Fach gewidmet 
werden müssen. Beispielsweise wird vorgeschrieben, 
daß der Religion und dem Rechnen gleichmäßig in 
den sechs unteren Klassen je drei, in den drei oberen 
Klassen je zwei Stunden gewidmet werden sollen. 
Die Stundenzahl ist sür die Religion etwas erhöht, 
für das Rechnen etwas vermindert worden. Die 
Zweckmäßigkeit namentlich der letzteren Anordnung 
bezweifeln wir. Man weiß, wie verschieden die 
Befähigung für das Rechnen ist. Einigen Schülerinnen 
fliegt es ohne weiteres an, andere bedürfen der fort
gesetzten Uebung, um Sicherheit zu erwerben. Bei der 
vorgeschriebenen Stundenzahl könnte es dahin kommen, 
daß sich einige Schülerinnen im Rechnen diejenige 
Sicherheit nicht erwerben, deren sie später im Leben 
bedürfen.

Der Unterricht im Französischen soll in der 
sechsten, derjenigen im englischen in der dritten Klasse 
beginnen. Ohne Zweifel ist diese Vorschrift sür die 
Mehrzahl der Fälle zweckmäßig; daß sie aber für alle 
Fälle nothwendig sei, können wir nicht zugeben. Wenn 
der Vorsteher einer Privatanstalt mehr Gewicht auf 
das Englische als auf das Französische legen will, 
wenn er statt einer dieser beiden Sprachen oder neben 
beiden das Italienische pflegen will, so liegen keine 
pädagogischen Rücksichten vor, die den Staat veranlassen 
können, ihn daran zu hindern.

Hinsichtlich der äußeren Einrichtung der Schule 
werden sehr hohe Ansprüche gestellt. Für den Unter
richt im^ Singen, Zeichnen und Turnen sollen be- 
wudere «säte bereit gestellt werden; es sollen Zimmer 
« c rr "ehrer und Lehrerinnen eingerichtet werden- 

es soll ein Hofraum vorhanden sein, auf welchem sich 
die Schülerinnen in den Pausen bewegen. Diese Vor- 
schriften haben sehr gute Gründe für sich, und die 
öffentlichen Schulen müssen ihnen genügen. Aber für 
die Privatschulen sind diese Vorschriften wahrscheinlich 
an den meisten Orten erdrückend.

Es ist großer Werth darauf zu legen, daß das 
Privatschulwesen durch die öffentlichen Schulen nicht 
au-gesaugt werde. Jede dieser beiden Formen des 
Schulwesens hat ihre besonderen Vorzüge und darum 
ist es wünschenswerth, daß sie wie bisher auch in 
Zukunft neben einander bestehen. In der Mitte einer 
großen Stadt ein Haus ausfindig zu machen, das 
einen großen Hofraum darbtetet, der den Schülerinnen 
zur Benutzung dargeboten werden sann, ist beinahe 
unmöglich. Ein eignes Haus für den Schulbetrieb 
zu erwerben, ist für die meisten Schulvorsteher 
unmöglich; selbst wenn sie die Mittel dazu besäßen, 
wäre doch die dauernde Prosperität der Schule zu 
wenig gesichert, als daß sie diese Mittel zu einem 
Hauserwerb verwenden möchten. Eine strenge 
Durchführnng dieser Vorschriften würde den privaten 
Betrieb von Mädchenschulen unmöglich machen, und 
wir meinen, es kann nicht die Absicht des Ministers 
gewesen sein, diese Unmöglichkeit herbeizusühren.

Politische Tagesschau.
Elbing, 17. Sept.

Vom oftasiatischen Kriegsschauplatze werden 
zwei Treffen gemeldet; in dem einen sollen die Chinesen, 
in dem andern die Japaner siegreich gewesen sein. 
Nach Nachrichten, die aus Ping-Iang in Tientsin 
eingegangen sind und der „Times" übermittelt werden, 
griffen die Japaner in der Nacht des 12. Sept. die 

bet Ping-Mng an, wurden aber zurück- 
£en' Gerecht soll äußerst blutig verlaufen sein, 

meldet, daß die Japaner in drei 
V^arsche ,mcI) Pwg-Yang, dem 

Hauptquartier begriffen sind. Am 6. 
Sept. stieß die dritte Kolonne, die von Hwanghu 
ousgebrochen war, auf eine starke chinesische Kavallerie
abtheilung. Die Chinesen schritten zum Angriff 
wurden aber durch heftiges Gewehrseuer zurückg->worfen 
Sie zogen sich hinter ihre Verschanzungen zurück, 
welche die Japaner schließlich stürmten. Die Chinesen 
zogen sich dann nach Ping-Iang zurück, lange verfolgt 

^ude. Der Verlust der Chinesen betrug über 
400 Tod.e, derjenige der Japaner unter hundert. 
Die Hauptschlacht wird in wenigen Tagen erwartet, 
h & Meldungen bestätigt sich unsere Annahme, 

den Jmtschtngfluß überschritten haben. 
Die Abtheilung der chinesischen Nordarmee, die bis an 
den ^mtfching vorgedrungen war, zieht sich nach 
Norden vor den Japanern zurück, um sich bei Ping- 
Aang, wo das Gros der Chinesen mit dem Haupt
quartier steht, mit diesem wieder zu vereinigen. Die 
Japaner beabsichtigen anscheinend, die chinesische 
Armee aus ihren Stellungen bei Ping-Iang zu 
werfen und nordwärts über die Grenze nach der 
Mandschurei zu drängen. Auf dem Marsche nach Norden 
stieß die eine der drei japanischen Heersäulen mit der 
chinesischen Kavallerie am 6. September zusammen. 
Der erste Angriff der Japaner auf die chinesischen 
Stellungen um Ping-Yang am 12. September ist 
zwar abgeschlagen worden, zweifellos werden aber die 
Japaner ihre Angriffe wiederholen. Der Schauplatz 
des Krieges ist damit wieder nach dem Norden der 
Halbinsel verschoben worden. Man begreist jetzt die 
früheren Meldungen, die Chinesen seien in Nordkorea 
von den Japanern eingeschlossen. Wenn das Gros 
der chinesischen Nordarmee schon bis an den 
Jmtschingfluß vorgeschoben gewesen und dort von den 
Japanern festgehalten worden wäre, hätte nicht von 

Nord-, sondern von Mittelkorea gesprochen werden 
können. Ping-Aang aber gehört zu Nordkorea. Um 
zu verhindern, daß die Chinesen auf dem Seewege 
Verstärkungen nach Korea schaffen, kreuzt die japanische 
Flotte wieder im Petschiligolf, die chinesische Flotte 
soll bei Wet-Hai-Wei zusammengezogen sein. Ein 
über Nerv-Dort eingelaufener Drahtbericht von Wei- 
Hai-Wei meldet, daß am 11. d. M. gegen Mitter
nacht japanische Schiffe sich unbemerkt der chinesischen 
Station näherten. Sie wurden aber von den Offizieren 
eines britischen Kriegsschiffes bemerkt, die die Chinesen 
durch Abfeuern eines Salutschusses aufmerksam machten, 
worauf die ^apaner nach Auswechslung einiger 
Schüsse mit den Forts unverrichteter Sache abzogen. 
Die japanischen Behörden sollen die Bekanntmachung 
dieses durch die Engländer vereitelten Handstreicks in 
den japanischen Blattern verboten haben, um nicht 
die Sicherheit brUischec Staatsangehörigen in Japan 
zu gefährden. Die britische Regierung entsendet einen 
Artilleriehauptmann und einen Militärarzt in das 
japanische Hauptquartier, sowie einen Jnfanterte- 
hauptmann und einen Militärarzt in das chinesische 
Hauptqartier.

Die finanzreue Lage des Herzogs von 
Orleans scheint nicht die beste zu sein. Der 
„Gaulots" meldet: L>em Herzogs von Ocleans erlauben 
seine Mittel nicht, den väterlichen Haushalt in Stowe 
weiter zu führen; er werde demnächst Europa bereisen 
und dann wohl in London sich aufhalten, einen Theil 
des Jahres aber im Haag verbringen, um Frankreich 
möglichst nahe zu sein. seiner Reise werde er 
auch die europäischen Höfe besuchen.

Zu den Kämpfen aus der Insel Lombok 
wird dem „Neuen Rotterdamscheu Courant" aus 
Batavia gemeldet: Pasangahen, wo sich das Volk von 
Mataram versammelt hatte, wurde nach eintägigem 
Gefecht durch die Holländer erorbert und besetzt. 
Der Verlust der Holländer betrug zwei Todte und 
einige Verwundete. Der Feind verstärkt jetzt die 
Kampons vor Mataram. Die sasscks verbrannten 
den Palast zu Goenong Sari und fielen die Baltnesen 
heftig an. Den Befehlshaber denkt die Hauptstadt 
Mataram binnen acht Tagen zu erobern.

Eine Kammergerichtsentscherdung von all
gemeinem Interesse wurde vorgestern Vormittag 
gefällt. Man berichtet der Berliner „Volkszeitung" 
darüber: Frau Ihrer hatte vor einiger Zeit m 
Liegnitz eine Rede gehalten und die Frauen und 
Mädchen daselbst aufgesordert, an der Agitation sür 
die Sache der Arbeiterpartei theilzunehmen; die Frau 
gehöre nicht ins Haus, sondern in die Volksversamm
lung, um sich die ihr zukommenden Rechte zu erobern. 
Alle Frauen sollten dafür sorgen, daß ihre lässigen 
Männer ihre ganzen Kräfte der Agitation widmeten. 
Bald darnach wurde in Liegnitz ein Bildungsverein 
für Frauen und Mädchen gegründet, der sich nach 
den Statuten das Ziel setzte, die geistigen und 
wirthschastlichen Interessen der Frauen wahrzunehmen 
und zu fördern. Als Veretnsorgan wurde die 
„Gleichheit" gewählt und einige Male wurden aus 
dieser und einer anderen Zeitschrift im neugegründeten 
Frauenverein Artikel verlesen, in welchen das Wahlrecht der 
Frauen und die Gleichstellung aller Menschen verlangt 
wurde. Nunmehr wurde der Verein ausgelost und die Vor
steherinnen des Vereins, Frau Hinze und Genossinnen, in 
Strafe genommen. Auf die beantragte gerichtliche Ent
scheidung erkannte das Schöffengericht auf Freisprechung 
der Angeklagten, während die Strafkammer die 
Vorentscheidung aushob und die Angeklagten zu Geld
strafen verurtheilte. Die Strafkammer in Liegnitz 
nahm an, duß der in Frage stehende Frauenverein 
politische Zwecke verfolge, was aus der Entstehungs
geschichte des Vereins und aus den in demselben zur 
Verlesung gelangten Zeitungsartikeln folge. — Die 
gegen diese Entscheidung eingelegte Revision der An
geklagten behauptete, das Preußische Vereinsgesetz von 
1850 verbiete nur Vereinen, deren Miiglieder Männer 
sind, Frauen aufzunehmen; auch ergebe sich noch nicht 
aus der Verlesung von einigen Zeitungsartikeln, daß 
der Verein politische Zwecke verfolge. — Das 
Kammergericht als letzte Instanz erklärte die Revision 
aber für nicht begründet und nahm an, daß Vereine, 
die nur aus Frauen bestehen, politische Zwecke nicht 
verfolgen dürfen, rote es hier der Fall war.

Die Kränze auf den Gräbern bei Orleans. 
Der „Nat.-Ztg." wird aus Paris aus sicherster Oueue 
mitgetheilt, vaß die Darstellung der Pariser Better 
über das Niederlegen der Kränze durch den deu! H 
Militär - Attachö, Oberstlieutenant v. Schmäh ' 
und den Haupimann im französischen un^
Danton, auf den Gräbern der 1870 ®el f b 
genau ist; v. Schwarzkoppen legte zwek K anze nieder, 
den ersten für die Franzosen und derk zwemn l Die 
Deutschen. Das Grab ist ein gemeinsamem Der 
ÄÄ

nubc£ auVohne höhere Jnstruetion 
gehandelt Der ganze Hergang habe einen vorzüglichen 

Erdrück ^x^^egerrepublik Haiti geht es seit 
einiaec Seit wieder recht unruhig zu. Neuerdings 
w?rd aemeldet, daß der Präsident Hippolyte an einer 
^löblichen Nerven- und Herzkrankheit leide. Seine 
Gegner sollen darauf einen wahrhaft teuflischen Plan 
gestützt haben, indem sie die im Palaste wohnende 

verheirathete Tochter des Präsidenten zu ermorden 
versuchten, in der Hoffnung, daß die hierdurch 
hervorgcrufene Aufregung den herzkranken Mann 
tobten würde. Der Plan sei jedoch mißglückt, und 
der Präsident habe zehn der angeblichen Anstifter 
desselben erschießen lassen.

Die Königin Margherita von Italien dankte, 
wie Mailänder Blätter melden, dem Kaiser Wilhelm 
für die ihr gewidmete musikalische Composition in 
einem eigenhändigen Schreiben; sie erklärt darin, daß 
die Composition von hervorragender Schönheit ist, 
und bittet, daß der Kaiser ihre Drucklegung und Ver
öffentlichung gestatten möge.

Deutsches Reich.
* Berlin, 15. Sept. Heute Vormittag fand hier 

eine Versammlung der Saalbesitzer Berlins statt, um 
eine Einigung betreffs der Saalsperre zwischen Saal
besitzern und Sozialdemokraten erzielen. Zugegen 
waren die sozialdemokratischen Abgeordneten Auer und 
Singer. Die Sozialdemokraten bestanden darauf, daß 
die Vorbedingung sür eine Einigung die Wiederein- 
stellung der entlassenen Brauereiarbeiter sein müsse. 
Die Vorstände der beiden Gastwirthvereine Berlins 
erklärten sich bereit, mit den Brauereibesitzern in ver
mittelnde Verhandlungen zu treten. Man gewann in 
der Versammlung den Eindruck, als ob bei den 
Sozialdemokraten der Boycott bereits lästig empfunden 
wird und ihnen an der Aufhebung desselben gelegen 
ist. Daß die Sozialdemokraten zu einem Entgegen
kommen geneigt wären, ließ der Abg. Auer durchblicken. 
Er sagte, eine Beendigung des Boycotts sei kein 
Frankfurter Friede, da keine dcr beiden Parteien am 
Boden liege.

— Die Adresse, welche dem Fürsten Bis- 
marck heute in Varzin von den Posener Besuchern 
überreicht wurde, besteht aus zwei längeren Abschnitten. 
In dem ersten werden die unsterblichen Thaten des 
Fürsten verherrlicht, der den Traum des Volkes auf 
Deutschlands Etnigung verwirklicht habe. Alle 
Deutschen fühlten ihre Herzen höher schlagen, sobald 
der Name Bismarck genannt werde und Alle empsänden 
die Segnungen seiner glorreichen Errungenschaften. 
Die Provinz sei in unwandelbarer Treue und Anhäng
lichkeit an den Fürsten, von unbegrenzter Verehrung 
für den Fürsten beseelt. Im zweiten Theile wird die 
unlösbare Zugehörigkeit der Provinz Posen zu Preußen, 
Deutschland, betont und der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß die in der Provinz noch herrschenden bedauerlichen 
nationalen Gegensätze mit der Zeit verschwinden werden, 
sobald diese Ueberzeugung nur erst Gemeingut Aller 
geworden sei. Zum Schlüsse erfolgt die Versicherung, 
daß die Gefühle größter Verehrung und unauslösch
licher Dankbarkeit den kräftigsten Widerhall in den 
Herzen der deutschen Frauen in der Provinz Posen 
finde, womit die Gewähr des ungeschwächten Fort
lebens dieser Gefühle von Ge chlecht zu Geschlecht ge
geben sei. ________
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7 Gratisbeilagen: 
Illustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

— Telephon-Anfchluh Nr. 3. —

Die Mädchenschulen.
, Am.31. Mai d. Js. hat der Unterrichtsminister 

eine „Allgemeine Versügung betreffend Einrichtung, 
8W der Mädchenschulen" erlassen. An 

diese Verfügung schließt sich eine ganze Anzahl von 
Regulativen, Prüfungsordnungen und sonstigen Vsr- 
lchristen an, so daß daraus ein Heft von 79 Seiten 
^wachsen ist, das augenblicklich das Gesetzbuch sür die 
Mädchenschulen bildet.
h e wesentlichste Neuerung, welche getroffen, ist die, 

Jn Hingen Mädchen, die durch eine Prüfung die 
esahtgung erworben haben, an Mädchenschulen 

WeutAt zu ertheilen, die Möglichkeit eröffnet wird, 
N» ^ahre später durch die Ablegung eines zweiten 

Lumens ben Charakter einer Oberlehrerin und mit 
gn die Befähigung zu erwerben, mit Männern in 

Ubewerb um jede Stellung im Mädchenschuldienst 
r-. te^n. Eine Lehrerin, die diese Absicht hegt, soll 

Fächer auswählen, auf die sie ihre ganze 
verwendet, in diesen beiden Fächern aber alsdann 

Neu^r recht ernsten Prüfung nnterwersen. Diese 
gteu5Un9 ist in den Kreisen der Lehrerinnen mit 
darin ausgenommen worden, und auch wir erblicken 
Saufenh sehr wesentlichen Fortschritt. Unter den 
es < von jungen Mädchen sind sehr viele, denen 
sickert/ °QtQui ankommt, sich einen Broderwerb zu 
ehr.,/' llnb Wenn sie eine Anstellung als Gemeinde- 
eyrerin erworben haben, sind sie zufrieden, umso- 
S' als ihr Gehalt auf eine Höhe steigt, das be- 
'chewenen Lebensansprüchen genügt. An der Stelle, 
an der sie ana°stellt werden, leisten sie guie Dienste, 
Und für sie reichen die bestehenden Einrichtungen aus.

Ein? Minderheit aber hat, nachdem sie das erste 
Examen bestanden, das Streben, wissenschaftlich weiter 
fortznschrciten, und in dem Alter von zwanzig bis 
fünfundzwanzig Jahren ist dieses Streben ein 
berechtigtes. Diesem Streben wird NUN ein bestimmtes 
Ziel gesteckt; sie sollen sich nicht über viele Zweige 
des Wissens ausdehnen, sondern sich auf zwei Fächer 
beschränken, beispielsweise aus Deutsch und Geschichte. 
Es sind achtundzwanzig Kombinationen offen gelassen, 
unter denen sie sich eine nach Belieben wählen mögen. 
Eine solche Beschränkung entspricht durchaus der Natur 
d.s weiblichen Geschlechts. Genügen sie in diesen 
beiden Fächern den gestellten strengen Anforderungen, 

erwächst ihnen daraus nicht allein eine Anssicht auf 
besseres Fortkommen, sondern sie erwerben auch einen 
Wren Titel, und das ist nach deutschen Anschauungen 
">ch's, Gleichgiitiges.
. Eine zweite wesentliche Neuerung ist die, daß an 

Mädchenschulen nach Erledigung des vor- 
michriebenen Lehrganges wahlfreie Kurse eingerichtet 
werden dürfen, an denen die jungen Mädchen theil- 
vehmen können, sei es lediglich zu dem idealen Zwecke, 
p,Q§ Feld ihrer Bildung zu erweitern, sei es, um sich 

größere Ecwerbssähigkeit zu verschaffen. Diese 
». Ordnung ging aus demselben Bedürfnisse hervor, 
m,? vor einigen Jahrzehnten Miß Archer bewog, das 
^"orta-Lyceum zu schaffen. Dieses Bedürfniß ist im 
Sächsin geblieben und bedarf daher zu seiner Be
friedigung erweiterter Mittel.

bÄ“ Aenderungen mit Gmug- 
S-tt- hin kiniM B-drnI-n g«" n°ch »er ond-r-n 
S-it-nd machen. Die °l!g->n-u>- B^^^d-rung-n 
mit folgenden Marien: „Die ®iat>c6enfdjuu„ „‘S* 
neben den öffentlichen Volksschulen bestehen, 'sind in 
ihrer äußeren und inneren Einrichtung sehr vielgestaltig. 
Nur zum Theil aus einem unterrichtlichen Bedürfniß, 
zu einem anderen mehr aus gesellschaftlichen Rücksichten 
hervorgegangen, sind sie auch in ihrem Lehrgänge den 
besonderen örtlichen und persönlichen Bedürfnissen 
ongepaßt, die zu befriedigen sie ins Leben gerufen 
worden sind. Wenn es bei dieser Sachlage schwierig 
sein würde, in ähnlicher Weise, wie es bei den ge
hobenen Schulen sür die männliche Jugend der Fall 
7' eine Reihe bestimmter Schulformen für die Er- 

e^Ung der weiblichen Jugend als ausschließliche hin- 
äustellen, so waltet hierfür ein Bedürfniß auch insofern 
Nicht ob, als in den Mädchenschulen Berechtigungen 
bestimmter Art, welche für den künftigen Lebensgang 
von entscheidender Bedeutung wären, nicht erworben 
Verben."

Je unzweifelhafter die Wahrheiten sind, die in 
diesen Worten enthalten sind, desto schwerer ist es 
sür uns begreiflich, daß man daraus nicht die unab- 
weisliche Folgerung gezogen hat: Es waltet kein Be
dürfniß vor, den Lehrplan für sämmtliche Mädchen
schulen zwangsweise gleichförmig zu gestalten. Man 
rann den Vorstehern der einzelnen Anstalten, nament
lich der Privatschulen, ein großes Maß von Freiheit 
iür die Gestaltung ihres Lehrplanes einräumen. Man 
Eann ihnen gestatten, Versuche anzustellen, und aus 
diesen Versuchen werden sich weitere Erfahrungen 
ergeben. Der Staat hat ein Interesse daran, daß 
olle Mädchen dasjenige Maß von Kenntnissen sich 
oneignen, das durch den Lehrplan der Volksschule 
iestgeftellt ist; welche Kenntnisse die Mädchen über 
dieses Maß hinaus, sei es aus gesellschaftlichen Rück- 
Nchten, sei es aus Bildungstrieb, sich erwerben wollen, 
daran hat der Staat gar kein Interesse. Er kann es 
»ett Mädchen selbst und ihren Eltern überlassen und 
mnn es den Leitern der Anstalt überlassen, was sie 
hren Zöglingen und deren Eltern anbieten wollen.

Der Lehrplan schreibt genau vor, wie viele Stunden 
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stimmig angenommen. Die Anleihe soll mit mindestens 
einem Procent der Schuldsumme unter Zuwachs der 
erspartenZtnsen amortisirt, die Zins- und Amortisations- 
raten wie die Kreiskommunalbeiträge aufgebracht 
werden. Ein weiterer wichtiger Punkt der Tages
ordnung betrifft die Uebernahme des Ausbaus und 
der dauernden Unterhaltung der fiscalischen Land- 
und H erffraße Pr. Mark - Miswalde gegen ein Dom 
Wegebaufiscus zu gewährende Abfindungssumme. Diese 
Straße ist deshalb von besonderer Bedeutung, weil sie 
die nächste Verbindung der Ortschaft Liebwalde mit 
dem Bahnhof Mißwalde bildet. Da dieselbe bei 
nassem Wetter zum großen Theil unpaffirbar ist, hat 
sich ein Ausbau derselben als nothwendig herausgestellt. 
Dies auf eigene Rechnung zu bewerkstelligen, hat der 
Fiscus abgelehnt, sich jedoch bereit erklärt, dem Kreise 
eine nahmhafte Beihilfe zu gewähren, wenn derselbe 
seinerseits die Straße ausbauen und die dauernde 
Unterhaltung übernehmen würde. Der dazu erforder
liche Kostenaufwand würde sich auf ca. 60,000 Mk. 
beziffern. Der Kreistag saßt folgenden Beschluß: 
Der Kreis Mohrungen übernimmt den Ausbau und 
die dauernde Unterhaltung der Straße Pr. Mark- 
Miswalde, sofern der Fiscus ein Ablösungskapital von 
mindestens 40,000 Mk. zahlt. Der Kreisausschuß 
wird ermächtigt, mit dem Fiscus dieserhalb einen 
Contract abzuschließen. In Erledigung eines weiteren 
Punktes der Tagesordnung übernimmt der Kreis Dom 
1- Oktober d. I. ab die Kurkosten für die in staat
lichen land- und forstwirthschaftlichen Betrieben Der- 
unglückten Arbeiter. — Morgen feiert der hiesige 
Vaterländische Frauenderein mit Concert, Gesangs- 
Vorträgen, lebenden Bildern u. s. w. sein 25jähriges 
Stistungsfest. _______ _

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen der- 

ehensn Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.)
Elbing, 17. September.

* Muthrnatzliche Witterung für Mittwoch, 19. 
Sept.: Vielfach heiter, Tags angenehm warm, 
Nachts kalt.

* Elbinger Handels- «nd Gewerbeschule. 
Der gestern erfolgte Schluß des Jahreskucsus 
1893/94 gestaltete sich zu einer erhebenden Feier. 
Neben der Entlastung der Schülerinnen erhielt dieselbe 
besondere Bedeutung durch den Umstand, daß der 
Gründer und Derdienstbolle Leiter der Schule, Herr 
Prediger Harder, mit Schluß dieses Jahres Don der 
Leitung zurücktritt und gestern Don der Schule und 
den Schülerinnen äußerlich Abschied nahm — wir 
sagen äußerlich, weil Herr Harder nach seinen eigenen 
Worten der Schule sein thätiges Interesse auch ferner 
und so lange zuwenden wird, als er zu arbeiten im 
Stande ist. Die Feier wurde durch einen Don 
Herrn Lehrer Beyer geleiteten Chorgefang er
öffnet; sodann ergriff Herr Prediger Harder das 
Wort. In längerer, warmempfundener Rede bot er 
einen Rückblick auf die Geschichte der Schule, deren 
Gründung, die Ursachen, welche zu derselben geführt 
und endlich eine Schilderung der Ziele, welche die 
Schule seit 20 Jahren ihres Bestehens angestrebt hat. 
Herr Harder schioß seine Don wärmster Empfindung 
durchwehte Ansprache mit einem Gebet, in welchem er 
Gott für das Erreichte dankte und den Segen des 
Himmels auch für die Zukunft^ der Schule erflehte.

Seele" ergriff Herr Stadtrath Häusler das 
W»rt und dankte Herrn Harder im Namen 
der städtischen Behörden, speziell im Namen 
des Herrn Oberbürgermeisters und des Schulcuratoriums 
für sein unermüdliches Wirken für das Gedeihen der 
Schule. Alsdann gab Herr Lehrer Beyer dem Dank 
des Lehrercollegiums in warmen Worten Ausdruck 
und überreichte schließlich namens der Lehrer und 
Schülerinnen ein Andenken in Form eines Erinnerungs
blattes, welches in der Mitte Herrn Harder, darüber 
Herrn Oberbürgermeister Elditt und rundum das 
Lehrercollegium im Bilde zeigt. Daran schloß sich die 
Ueberreichung einer Gabe seitens der Schülerinnen 
und nachdem noch Herr Professor Bandow, der neue 
Leiter der Schule, mit einer Ansprache sich den 
Schülern Dorgestellt hatte, beschloß ein Choral die 
schöne Feier. Herr Prediger Harder dankte allen in 
tiefer Bewegung und diese letztere übertrug sich auch 
auf die Festtheilnehmer, deren Diele der Thränen sich 
nicht erwehren konnten. In den Schulräumen waren 
die Arbeiten der Schülerinnen ausgestellt; dieselben 
biete» einen interessanten Beitrag zur Geschichte der 
Schule und das beste Zeugniß dafür, in welchem 
(Stäbe es dieser gelungen ist, ihren Zielen treu zu 
bleiben Namentlich imponirten die mitunter geradezu 
künstlerisch susgeführten Zeichnungen und Aquarell- 
ftudien. — Aus dem Jahresbericht entnehmen wir, 
daß die Sckule im abgelaufenen Schuljahre Don 42 
Schülerinnen besucht war, Den denen 14 sich in 
französischer Correspondenz und Conbersation, 13 in 
englischer Correspondenz und ConDersation, 19 am 
fakultatiDen Zechen- und Malunterricht betheiligten. 
Dank der Subbention Don 900 Mk., welche der Staat 
und die Stadt gewährte, konnten 7 Schülerinnen für 
das halbe Schulgeld und 2 ganz umsonst unterrichtet 
merden.

Auf Ersuchen des italienischen Botschafters 
hat der Minister des Innern die preußischen^Behor- 
den angewiesen, nach dem ehemaligen ^^nsch tz 
Don Sassoferrato (ProDinz Ancona) ä» forschen, der 
unlängst gestohlen worden ist. Dieser Schatz besteh 
aus Medaillons, kleinen Urnen, Kreuzen und Herzen 
aus Gold und Silber und zahlt im Ganzen 25 
Nummern. Eine Anzahl dieser Gegenstände ist mit 
Perlen und Edelsteinen Derzier«; fast alle enthalten 
Reliquien. Dieser Schatz ist im Jahre 1473 Don dem 
Erzbischof Perotti Don Siponto nach Sassoferrato 
gebracht worden und im Jahre 1860 in den Besitz 
der Stadtgemeinde übergegangen. Seit dem Jahre 
1860 wurde der Schatz in dem Amtszimmer des 
Sindaco Don Sassoferrato aufbewahrt. Jedes dieser 
Stücke ist mit einem Pergamentstreifen Dersehen, auf 
dem mit rothem Stift aus der Zeit des Bischofs 
Perotti Angaben über die einzelnen Nummern und 
die etwa in ihnen aufbewahrten Reliquien Derzeichnet 
sind. Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur, doch 
ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß man Ver
suche machen werde, die Sachen im Ausland an 
Museen zu Derkaufen. Dem Ministerium des Innern 
ist eine in italienischer Sprache abgefaßte Beschreibung 
der gestohlenen Sachen zugegangen, die mit Abbildungen 
der werihDollsten Nummern Dersehen ist.

Baeanzenliste Jngenieurstelle beim Stadtbaurath 
in Charlottenburg. — Technikerstelle bei der technischen 
Hochschule HannoDer. — Architekten- und Jngenieur- 

: stellen bei der großherzogl. Baugewerksfchule in Holz
minden. — Ständige Assistentenstelle bei der technischen 

: Hochschule in Berlin. — Lehrerstelle bei der Bauge- 
I Werksschule in Buxiehude. — Bauinspektorstelle für 

den Tiefbau beim Magistrat in Breslau, Gehalt

„ Marienburg
„ Dirschau

Absi) Danzig (hohe Thor) 

„ Zoppot 
„ Neustadt Westpr.
„ Lusin

Ank.)Abf.) <StoID

Rückfahrt
Ank. | 1132

(Abf. 
(Ank. 
(Abf. 
(Ank.
Abf.

(Aöf. 
(Ank.
Abf.

cequirirt werden mußten, welche den Transport nach 1 
dem Commffsariat bewerkstelligten. Der Inhaber des 
des Hotels ist ein Italiener und heißt Roncari.

Serbien.
Belgrad, 15. Sept. Der Professor des Inter

nationalen Rechtes an der Belgrader Hochschule, 
MiloDanodic, der auch als Hauptdelegirter bei dem 
Abschluß der Handelsberträge mit Deutschland und 
Oesterreich - Ungarn fungirte, wurde heute seiner 
Professur enthoben und aus dem Staatsdienst ent
lassen, weil er an den Cultusminister ein Schreiben 
gerichtet hatte, in dem er um die Erlaubniß nachsuchte, 
den Hauptangeklagten im Prozesse Tschebinatz zu Der- 
theidigen. — Von zwanzig eingereichten Gewehr
modellen sollen nach dem Beschlusse der Commission 
im Kriegsministerium nur Dier in die engere Con- 
currenz gezogen werden, nämlich Loewe, Mauser, 
Steyr und das Modell des serbischen Obersten Koka 
MiloDanodic. Mit einem combinirten System Koka 
MilodanoDic-Mauser ist die serbische Armee gegen
wärtig bewaffnet und seine neue Offerte hat auch jetzt 
die meisten Chancen.

Aus aller Welt.
Ueber ein versuchtes ruchloses Attentat 

wird aus London gemeldet: In der Fabrik rauchlosen 
Pulders in Waltham Abbey, woselbst im Mai d. I. 
eine Explosion stattgesunden hat, werden die aus 
Glasgow kommenden Materialien mit Nitroglycerin 
gemengt. Gerade als gestern wieder der Mtschungs- 
prozeß Dorgenommen werden sollte, fand man in dem 
Gemenge einen etwa 1 Kubikzoü großen Stein und 
andere harte Körper, welche offenbar zu dem Zweck 
hineingethan worden waren, um durch Reibung eine 
Explosion zu erzeugen. Die Werke, in denen zwei
hundert Arbeiter beschäftigt sind, wurden sofort an
gehalten, um eine eingehende Untersuchung des ge- 
sammten Materials dorzunehmen.

Ermordung eines Fremden in der Schweiz. 
Große Bestürzung herrscht in Thun, Jnterlaken und 
im ganzen Berner Oberland. Am Donnerstag wurde 
nämlich ein Fremder, man glaubt der Pfarrer Ollier 
aus Sitte (nach anderer Lesart ein in Jnterlaken zur 
Kur weilender Engländer) auf der Straße bei 
Beatenberg DDn zwei Strolchen durch Schüsse getödiet 
und beraubt. Die Mörder sahen sich bemerkt und 
flohen ins Gehölz. Die Bedölkerung und die Polizei 
durchsuchten während der ganzen Nacht die Waldungen 
Die Polizei glaubt einen der Strolche in einem aus 
dem Gefängniß zu Bern entwichenen Sträflinge zu 
erkennen.

Auf der Eisenbahnftrecke Salonicki- 
Dedeagatsch überfielen Jnselpiraten einen reichen 
Gutsbesitzer, Namens Ruffomanns, entführten dessen 
11jährigen Sohn und Derlangen für dessen Freilastuna 
600 Pfund Lösegeld. Der Vater wurde bei der Ver
theidigung des Sohnes Derwundet. Von Valo wurden 
Stationsdampfer gegen die Piraten ausgesandt

Der Unfall bei Apilly dürste diesmal ernste 

h°b-n. Sieben 
d-r gerichtlichen Untersuchung laufen noch verschiedene 
andere Untersuchungen her; die eine wird von der 
K'Hh n’b iunM« Ten sesizustellen, ob 
thatsächlich die zunächst tn Frage kommende Nordbahn 
aus ^p?r^^ ^^"^n mit ungenügendem Beamten
personal arbeitet, eine andere Untersuchung wird Don 
der Compagnie selbst, welche sich w entlasten bestrebt ist. geführt; alle drei werden^L 

nicht ergeben. Dagegen hat, unabhängig Don der 
Regierung, dem Gerich und der Bahngesellschaft, das 
Arbeiter-Syndikat der französischen Eisenbahnen dem 
auch Diele niedere Beamte angehören Erbebunaen 
eingeleitet, welche sich über das ganze französische 
Eisenbahnnetz erstrecken und alle einzelnen5 Se 
feststellen sotten, in denen Bahnbeamte in einem Made 
überbürdet find, welcher die Sicherheit des Betriebes 
gefährdet. Das gesammelte Material soll der Kammer 
übergeben und Deroffentlicht werden. Daß das llnnlslrf 
vou Avillh uu-schii-ßiich di- Folge uue °hw« llL 

anstrengung des getodteten Bahnhofs-Jnsvectors 
war, unterliegt schon letzt ketnem Zweifel mehr.^ “* 

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 15. S-»t. Die groben Massen Eisen, 

theile. I-T-Sger,--. B°u der Eisenbahn. 
Drücken und Uebergange am O Duerthor, im Irrgarten 
zu den Tunnels bei Neugarten und bei Peters1)agen', 
sowie zu der Eisenbahnbrucke am Petershagerthor, 
welche von der pereinten Königs- und^Laurahütte in 
Königshütte geliefert worden sind, sind zum größten 
Theil auf dem Güterbahnhof vor dem OliDaerthor 
angelangt und von dem Spediteur der kais. Werst, 
Serrn Friedrich Rabowski, an die einzelnen Plätze 
geschafft worden. Die Arbeit war keine leichte, da 
einzelne 1-Träger ein Gewicht Don loO Centner 
haben und mit 4 Pferden bespannte außerordentlich 
starke Lastwagen mtt ca. 200 Centner Tragfähigkeit 
zur Wegschaffung benutzt werden mutzlen.

Zoppot, 15. Sept. Lebensmüde war der Zimmer
mann H. aus der Pommerschen Straße; denn Dor- 
geftern Nachmitttag nahm er Gift, w d schon 
längere Zeit in seiner Wohnung zum Berg f er 
Ratten gelegen, zu sich, um sich todten. Als r 
herbeigerufene Arzt die erforderlichen 
anzuwenden sich bemühte, wollte er auch DaDon ma?» 
wissen, so daß die ärztlichen Bemühungen erwigws 
blieben und das Gift schließlich den Tod herbeifuhrte. 
H. ist in letzter Zeit wohl häufig ohne Arbeit gewesen, 
Dietteicht daß dies der Grund zu feinem Entschluß 
gewesen ist. (D. Z-)

[R] Aus dem Kreise Flatow, 15. Sept. In 
der gestrigen Versammlung des landwirthschaftlichen 
Bauernbereins Linde wurde die Gründung einer Ver
einsbibliothek beschlossen und zu diesem Zwecke Dor- 
läufig ein Betrag Don 50 Mk. bewilligt. Es sollen 
landwirthschaftlich belehrende, aber auch gute unter
haltende Werke angeschafft werden. Durch kleine 
jährliche Beiträge der Vereinsmitglieder und durch 
erzielte Ersparnisse in der Bereinskasse wird die Bib
liothek, zu deren Verwalter Lehrer Pirwitz-Linde er
nannt wurde, nach und nach Dergrößert werden. — 
Gestern Nachmittag brannten in Gr. Lutau drei 
Wohnhäuser nieder. Durch thatkräftiges Eingreifen 
der telegraphisch herbeigerusenen Zempelburger Feuer
wehr konnte das Feuer, über dessen Entstehung bis 
dahin nichts ermittelt worden ist, bald gedämpft 
werden. — Die landespolizeiliche Abnahme der neuen, 
den östlichen Theil unsres Kreises durchquerenden 
Eisenbahnlinie Nakel-Konitz ist nunmehr erfolgt. Auf 
der Strecke, an welcher im diesseitigen Kreise die 
Haltestellen Vandsburg, Hohenfelde und Kamin, sowie 
der Bahnhof Zempelburg liegen, werden am 1. Oktober 
ab täglich drei Züge hin und drei zurück kursiren.

3 Marienburg, 16. Sept. Unter dem Vorsitze 
des Pcovinzial-Schulrathes Herrn Kretschmer-Danzig, 
im Beisein der Regierungs-Schulräthe Herrn Rohrer-

Danzig und Triebel-Marienwerder wurde gestern die 
diesjährige zweite Lehrerprüfung am hiesigen Seminar 
beendet. Von 37, die erschienen waren, bestanden 29. 
Zur schriftlichen Bearbeitung waren folgende Themen 
gestellt. Aufsatz: Wie sichert und fördert der Lehrer 
die E.folge des Unterrichts durch gute Zucht? Re
ich on: Bei welchen Katechismusstücken läßt sich die 
Gtfch chte Josephs, des Sohnes Jakobs, berwersen, 
und wie hat dies schulgemäß zu geschehen? Natur
kunde: Es ist in schulgemäßer Form an Beispielen zu 
zeigen, wie die einzelnen Zweige des naturkundlichen 
Unterrichtes in gegenseitige Beziehung zu setzen sind.

-b Marienburg, 16. Sept. Der hiesige Lehrer- 
Derein hielt gestern seine Monatssitzung ab, in der
selben wurden gewählt als Abgeordnete für die 
ProDinzial - LehrerDersammlung: Homburg, Zerell, 
Ltegmann, Müller, Bogdau, Prange, Lindner, zu 
deren Vertreter: Adolff, Wittke, Eisenschmidt; als Ab
geordnete für den Pestalozzi-Verein: Homburg, Kühn, 
Müller, als StellDertreter: Lindner, Bogdau; als 
Abgeordnete für den Emeriten-Verein: Homburg und 
Kühn.

§ Marienburg, 17. September. Die freiwillige 
Feuerwehr feierte gestern ihr 9. Stiftungsfest, Der- 
bunden mit einem Angriffsmanöder an dem Töchter- 
schulgebäude. Nachdem das Signal ertönte, eilten die 
Wehrleute herbei und 12 Minuten später wurden 
bereits die in dem Stockwerk sich befindlichen Menschen 
gerettet und 2 Min. später Wasser gegeben. Die 
Wehr war statt wie angezeigt um 4 Uhr, bereits 
gegen 3 Uhr alarmirt und ging das ManöDer so 
schnell, daß Diele nichts gesehen haben. Abends Der- 
einte Concert, Feuerwerk und Tanz die actiben und 
passiben Mitglieder im Gesellschaftshause, woselbst der 
Kommandeur, Herr Bürgermeister Sandfuchs, eine 
kernige Ansprache hielt für das Wohl und das Ge
deihen der Wehr, auf welche ein Hoch ausgebracht 
wurde. — Die hiesige Schuhmacher - Innung hielt 
Dorgestern ihr Jahresquartal ab. Die Einnahmen 
und Ausgaben bnlancirten und der Kassicer 
E. Koslowskt und dessen StellDertreter H. Rosenthal 
wurden auf drei Jahre wiedergewählt.

Z Altfelde, 16. Sept. An der Altfelder Zucker
fabrik ist in diesem Jahre ein großer Umbau ausge
führt. Während hier früher nur 5—6000 Centner 
Rüben in zwei Schichten Derarbeltet wurden, sollen es 
jetzt deren 10—11000 werden. Das Gaslicht wird 
durch elektrisches ersetzt. Außerhalb der Fabrik sind 
6 Lampen angebracht. Nach dem Einmietungsplatz 
ist ein Zweiggeleise gelegt worden, damit die Rüben, 
die per Bahn kommen, bequm dorthin geschafft werden 
können. Früher mußten sie bot der Fabrik zur.Seite 
abgeladen werden. Die diesjährige Kampagne beginnt 
am 24. d. Mts. Der Stand der Rüben ist in unserer 
Gegend ein befriedigender. Fehlstellen findet man 
nur auf den Feldern, die mit „Schreiber'schem 
Samen" bestellt worden sind.

(??) Christburg, 16. Sept. Vor einigen Wochen 
wurde dem Besitzer Szelinski in Tiesensee Don dem 
Felde ein zweijähriger Bulle entwendet und gleich 
geschlachtet. Die Diebe benutzten zum Transport des 
Butten einen Chausseewagcn, und berloren Don dem
selben eine Leiste und eine Stütze, welche am That
orte gefunden wurden. Die hiesigen Polizeibeamten, 
welchen dieses mitgetheilt, Digilirten nun auf dem 
hiesige« Wochenmarkte nach dem Wagen, an welchem 
diese Holzstücke fehlen würden und siehe da, eines _......-- ~ .
Markttages kam ein hiesiger Abbaubesitzer mit dem Nach dem Dom Chor gesungenen Choral: .Harre meine 
bedien Wagen hier zur Stadt. Der Bestohlene c'-< “ Ä
wurde sogleich benachrichtigt und mußte die ge- 
fundenen Holztheile hinbringen. Nunmehr wurde bet 
dem Abbaubesitzer Haussuchung gehalten. Nachdem 
festgestellt war, daß die gefundenen Holztheile genau 
zum Wagen paffen, fand die Durchsuchung der 
Wohnung statt, und wurde hier auf dem Boden, unter 
einem Haufen Spreu berstest, das Fell des gestohlenen 
Bullen DorgefunDen. Der Besitzer wurde gleich der- 
hastet.

8. Krojanke, 16. Sept. Ein bunt bewegtes 
Leben herrscht seit Freitag tn unserem sonst so ruhigen 
Städtchen. Eine große Truppenmasse, ca. 2000 Mann, 
hatte anläßlich des hier stattgefundenen Manöoers in 
unserem Orte Quartier genommen. Es mußten daher 
auch die Räume der Einwohner und Beamten für die 
Unterbringung des Militärs in Anspruch genommen 
werden. Heute Nachmittag fand in unserer Bahnhofs
wirthschaft ein großes Militär-Concert statt, zu dem 
sich ein sehr zahlreiches Publikum eingefunden hatte. 
Morgen Derlassen die Truppen wieder unsern Ort und 
rücken in's Manöbergelände, um dann am 19. in ihre 
Garnison zurückzukehren. — Für die Volksschulen des 
hiesigen Kreises sind die Herbstferien auf die Zeit Dom 
22. September b-§ 20. Oktober festgesetzt. — In der 
Monatskonferenz hielt der Rektor Wagner eine Lektion 
über den .Staupilz", während der Lehrer Schneider 
über „Der Aufsatz in der Volksschule" conserirte.

V. Marienwerder, 16. Sept. Der 14 Jahre 
alte Knabe Albert Luedmann, sowie sein Bruder Franz 
und der Schulknabe Franz Klewitz, sämmtlich zu 
Marienau, hatten sich zusammengethan und in der Nacht 
bom 25. zum 26. Juni d. Js. aus dem Keller des 
Hauses Graudenzerstraße Nr. 2 hierselbst mittelst 

nsieigens 7 Flaschen Wein, 7 Flaschen Bier und 3 
Flaschen Selterwaffer gestohlen. Beide Knaben führten 
2 Diebstahl auf des Angeklagten Luedmanns Befehl 

dieser selbst als Aufpasser auf der 
h_8r stand. Darauf theilten die drei Burschen 
Thptr ®ut untereinander und tranken zum 
wurde axx£* während der Rest ausgegossen
Tiiphftnhf » That wurde der bereits wegen 

Wnl? Mundraub mit 2 Wochen Gefängniß 
Haft borbestrafte Luedmann Don der 

Gestraft @tra’Tammer mit drei Monaten Gefängniß

. 15. September. Heute wurde
unter Vorsitz des Herrn Landrath Dr. D. Thadden 
im hiesigen Rathhaussaale ein Kreistag abgehalten. 
Auf der Tagesordnung ftanb zunächst die Aufnahme 
eines wetteren Darlehns von 100,000 Mark zur 
Bestreitung der Gninderwerbskosten für die Eisen
bahn Mohrungen- Wormditt. Im Jahre 1890 hatte 
der Kreistag beschlossen, zu diesem Zwecke 175,000 
Mark aufzunehmen. Nachdem nun aber die Kauf- 
derträge abgeschlossen und in den schwebenden 
Enteignungssachen festgestellt sind, gat sich heraus
gestellt, daß die eben genannte Summe zur Deckung 
der Kosten lange nicht genügt. Nach genauerer Fest
stellung betragen die Grunderwerbskosten für circa 
98 ha 11 a und 97 qm, den Morgen durchschnittlich 
zu 550 Mk. gerechnet, 217,063 Mk., dazu die für 
das Kaufgeld zu zahlenden Zinsen, im Betrage von 
ca. 11,000 Mk., giebt die Gesammtsumme hon 
228,063 Mk. Da nur 175,000 Mk. veranschlagt 
waren, stellt sich ein Fehlbetrag Don 53,063 Mark 
heraus. Dazu kommen noch die Kosten für Fracht- 

: entschädigungen. Auflassungen rc., so daß eine wettere 
, Anleihe im Höchstbetrage Don 100,000 Mk. nöthig 
• geworden ist. Der entsprechende Antrag wird ein»
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Bei den Nachtzeiten Don 6 Uhr^Abends bis 6 W 

Morgens sind die Minutenzahlen unterstrichen.

Nach einer uns soeben telegraphisch übermittelten 
Bestimmung wird die Rückfahrt Don Hammermuhle 
bereits um 1 Uhr angetreten.

Sturm. Der letzte Sturm hat auch an 
der ostpreußischen Küste arg gewüthet. Aus Memel 
wird berichtet: Am Seestrande bei Mellneraggen 
wurden 10 Fischerböte, Don denen die meisten erst in 
diesem Sommer gebaut waren, durch den Orkan total 
zertrümmert. Die ohnehin mit Glucksgutern wenig 
aeseaneten Fischer erleiden dadurch einen Schaden, 
der aus 2400 Mk. berechnet ist. Daß das Unwetter 
im Uebrigm am Wasser, namentlich auch im Hafen, 
nicht größeren Schaden angerichtet hat, ist hauptsächlich 
der ziemlich günstigen Windrichtung zu danken. Aus 
Cranz wird gemeldet: Eine solche Sturmnacht wie 
die heutige hat unser Ort seit Jahren nicht erlebt. 
Das Baden war schon seit drei Tagen berboten, einmal 
wegen des hohen Seeganges und zweitens, weil der 
Strand weithin überschwemmt war. Am Donnerstag 
entlud sich gegen Abend ein heftiges Gewitter mtt 
Regengüffen und Hagelschauern. Je tiefer sich die

5000—6200 Mk. — Regierungsbaumeister- ober 
Architektenstelle beim städtischen Schlacht- und Viebhof 
in Frankfurt a. M. — Technckerstelle bei Der Central- 
berroaltunQ für Secundärbahnen in Berlin. Stadt- 
baumeisterstelle beim Magistrat in Müblheim a /Ruhr. 
Zwei Lehrerstellen bei der Altenburgischen Bauschule 
in Roda S.-A. Hetztechnikerstelle beim Oberbürger
meisteramt in Köln. Gehalt 250 Mk mora'l ch. 
Technikerstelle beim Stadtbaumeister in Zeitz. Antr tt 
sofort. Bauaufseherstelle beim königl. Eisenbahn-Be- 
triebsamt in Paderborn. Zwei Bauausseherstellen 
beim Kreisausschuß in Lötzen. Lehrerstelle bei der 
Landesbaugewerksschule in Darmstadt.

* Ueber den Werth, den die Derschiedenen 
Rettungsgeräthschaften zum Gebrauch bei der Gefahr 
des Ertrinkens haben, berichtet die Zeitung „das 
Schiff": In Leipzig hat Dr. Aßmus aus Anlaß 
einer dort geplanten Beschaffung derartiger Bor
richtungen neuerdings in Gemeinschaft mit einem 
Schwimmlehrer Versuche angestellt. Da Rettungs
stangen der hohen Ufer wegen ausgeschlossen waren, 
so handelte es sich nur um die Prüfung Don 
Rettungsbällen und Rettungsringen und die Er
mittelung der zweckmäßigsten Form. Es stellte sich 
Dabei heraus, daß Rettungsbälle keineswegs den ihnen 
gewöhnlich zugeschriebenen Nutzen haben. Sie ent
schlüpfen fast stets den Händen der zugreifenden 
Personen. Bewegen sich diese nur etwas lebhaft im 
Wasser, so fliegt der Rettungsball pfeilgeschwind 
bet ihrer Annäherung hinweg. Wird der Ball 
wirklich ergriffen, so dreht er sich um seine Achse und 
beunruhigt dadurch die gefährdete Person. Rettungs
bälle find daher gänzlich werthos für Menschen, die 
des Schwimmens unkundig stnd. Rettungsringe sind 
besser Derwendbar. Sie beherrschen wegen ihres 
größeren Umfanges eine größere Wafferfläche und 
liegen selbst bei Wellenschlag ruhig an ihrem Platze. 
Sie dürfen aber kein zu großes Gewicht haben, weil 
sie sonst nur schwer geworfen werden können. 
Nach mehrfachen Versuchen wurde folgende 
Form Don Dr. Aßmuß als die brauchbarste 
gefunden: Ringe aus Segeltuch Don 0,6 Meter 
innerem Durchmesser und 10 Ctm. Stärke werden mit 
Kork gefüllt, mit rother Oelfarbe gestrichen und mit 
acht Grifftauen umgeben, die Dermittelst Korkstücke frei 
auf dem Wasser schwimmen. Die Grifftaue Dergrößern 
den Umfang des Ringes um 0,25 Meter. Die Trag
fähigkeit des Ringes ist so groß, daß ein erwachsener 
Mann Don 176 Pfund Körpergewicht Don ihm getragen 
werden kann, ohne daß er merklich untersinkt. 
24 derartige Rettungsringe sind für Leipzig beschafft 
worden; dem Vernehmen nach sollen sie auch in Berlin 
eingesührt worden.

* Bismarckreise. Nicht nur die „Getreuen Don 
Elbing," sondern auch andere Bürger wollen sich der 
Reise nach Varzin am 20. d Mts. anschließen. Bis 
gestern hatten sich aus der Stadt und Umgegend ca. 
100 Personen zu der Wallfahrt entschlossen. — Nach 
den bis jetzt Dorliegenden Bestellungen auf Theil- 
nehmerkarten zur Huldigungsfahrt der Westpreußen 
nach Varzin werden im Ganzen gegen 1000 Personen 
an der Fahrt mit den beiden Sonderzügen sich be- 
iheiligen. Von Dielen Seiten ist das Comitee ersucht 
worden, doch den Anmeldetermin auf wenigstens einen 
Tag hinauszuschieben, da gerade am Sonnabend Der* 
schiedene Vereinssitzungen waren und erst jetzt der 
neue, günstigere Fahrplan genügend bekannt werden 
konnte. Es ist daher bei Bestellung der Sonderzüge 
Seitens des ComiteeS Fürsorge getroffen worden, daß 
noch am Montag und Dienstag abgesandte Bestellungen 
auf Theitnehmerlarlen Brraeksirhtwu"» »&»«««, 
indem der Anmeldetermin für Theilnehmerkarten bis 
Mittwoch Mittag hinausgeschoben ist, bis zu welchem 
Zeitpunkt die Anmeldungen jedoch bereits Der Central- 
stelle, der Expedition des „Geselligen" in Graudenz, 
Dorliegen müssen. Der nachstehende Fahrplan für die 
Sonderzüge ist für die Theilnehmer sehr günstig, 
da bei beiden Zügen die Fahrgeschwindigkeit bedeutend 
erhöht ist.

Sonderzug A.
Hin- 
ahrt 
4« i Abf. Elbing -18 — •
547
623 
643 
700 
747 
82 
927 
932 

1033 | Ank. Hammermühle

Rück- Rück
fahrt I. fahrt U.

Ank. k 815 952
— 743 920

720 856
634 Abf. 814
612 Ank. 754
603 740
524 700

343 (Abf. 503
338 (Ank. 457
238 Abf. 350

Hinfahrt
105 g Abf.
112
147
212
250
300
340
413
45«
54i
606
635
658
724
804
849
918
945

1002
1035



für ihn identisch mit den verklungenen Akkorden zahl
reicher Zwanziamarkfiücke.

? Der Winterfahrplan, welcher vom 1. Oktober 
in Kraft tritt, hat für die Hauptstrecken wenig 
Aenderungen erfahren, die meisten Züge werden wie 
im Sommerfahrplan weiter geführt. Bei dem 
Personenzug 23, welcher um 6 Uhr 9 Min. Nachm. 
von Danzig nach Königsberg hier eintrifft, ist insofern 
eine Aenderung eingetreten, als derselbe vom 1. Okt. 
ab 6 Uhr 7 Min. Nachm. hier eintrifft und 6 Uhr 
17 Min. absährt, also 2 Min. früher als jetzt, der 
Zug wird von hier bis Braunsberg eine schnellere 
Fahrzeit erhalten, damit der Anschluß von Braunsberg 
nach Mehlsack an den um 7 Uhr 43 Min. Nachm. 
nach Mehlsack abgehenden Zug gesichert ist. Um den 
Anschluß in Braunsberg jetzt zu erreichen, ist man 
gezwungen, mit dem Harmonikazuge, der um 5 Uhr 
39 Min. hier absährt, zu fahren nnd wird diese kleine 
Aenderung für den Winterfahrplan mit Freuden 
begrüßt werden. Der Personenzug, welcher jetzt um 
1 Uhr 15 Min. Nachm. von Berlin hier eintrifft und 
1 Uhr 22 Min. nach Königsberg weiterfährt, 
wird vom 1. Okt. um 1 Uhr 10 Min. Nachm. 
ankommen und zur selben Zeit wie jetzt fahren, 
mithin einen Aufenthalt von 12 Min. haben. Der 
Personenzug von Danzig, um 10 Uhr 3 Min. Ankunft 
und 10 Uhr 6 Min. Abfahrt, wird um 1 Min. irüher 
verkehren. Die übrigen Züge von Richtung Berlin 
gehen nach dem Sommerfahrplan weiter. Von den 
Zügen Richtung Königsberg-Berlin resp Danzig hat 
der eine Zug, welcher um 6 Uhr 40 Min. Abends 
ankommt und 6 Uhr 45 Min. absährt, eine Aenderung 
erfahren; derselbe trifft vom 1. Oktober 6 Uhr 37 
Min. Abends ein und fährt 6 Uhr 42 Min. ab. 
Alle übrigen Züge bleiben wie bisher, auch bleibt der 
Anschluß in Güldenboden nach Pr. Holland von hier 
aus derselbe. Von den Zügen Elbing-Osterode hat 
der Vormittagszug, welcher jetzt um 10 Uhr 32 Min. 
absährt, eine andere Fahrzeit bekommen; derselbe wird 
vom 1. Oktober wieder wie früher um 11 Uhr 7 Min. 
Vorm.von hier abfahrenund denAnschlußan denCourirzug 
abwarten. Diese Aenderung wird sowohlvon denReisenden, 
als auch von den Marktleuten, welche aus dem Ober
lande hier zum Wochenmarkt kommen, begrüßt werden, 
indem die Reisenden, welche jetzt mit dem Courirzuge 
um 10 Uhr 52 Min. hier etntreffen und Richtung 
Miswalde wetterfahren wollen, bis Abends 7 Uhr 
25 Min. warten müssen, wogegen die Weiterfahrt 
nach dem Winterfahrplan sofort geschehen kann. Von 
den Zügen Richtung Osterode - Elbing trifft der 
Mittagszug statt wie bisher 1 Uhr 9 Min. erst um 
1 Uhr 17 Min., mithin 8 Minuten später ein, jedoch 
ist der Anschluß nach Königsberg und Dirschau wie 
bisher gesichert. Alle übrigen Züge haben von hier 
aus eine Aenderung nicht erfahren.

ZeitgemäßeJagdregeln. Der „St. Hubertus" 
bringt folgende sehr sachgemäße und beherzigenswerthe 
Zeilen: In neuerer Zeit mehren sich in oft erschrecken
der Weise die leider immer dogewesenen Unglückssälle 
auf der Jagd. Hervorgerufen sind dieselben in 
weitaus den meisten Fällen durch ungeschickten, 
unvorsichtigen, ja sogar gleichgiltigen Gebrauch der 
Schußwaffe. Es erscheint daher hohe Noth, allen 
Jägern und besonders solchen, die Waidmänner werden 
wollen, folgende altbewährte Jägerregeln ins Gedächtniß 
zu rufen: 1) Schußwaffen, ob geladen oder ungeladen, 
puffen stets so gehandhabt werden, daß die Mündung 
der Waffe nie auf Menschen zeigt, — vorzugsweise 
beim Laden und Entladen. 2) Die Schußwaffe ist 
zu entladen: a. in bedeckten Räumen; b. auf Wagen 
bet der Fahrt; c. aus der Hand gegeben, z. B. an 
Bäumen, Mauern, Hecken, Zäunen rc. angelehnt; 
ä. beim Ueberwinden von Hindernissen, z. B. Glatteis, 
Gläben, Dämmen rc.; e. beim Zusammenkommen 
der Schützen oder Treiber nach dem Jagen 
(Trieb). 3) Die geladene „gesicherte" Waffe muß an 
einem festgemachten Riemen so getragen werden, daß 
die Mündung nach oben zeigt. Es sei hierzu 
bemerkt, daß geladen und „in Ruh" gesetzte Müssen 
als „gesichert" nicht angesehen werden können. Daher 
sind nur in Ruh gesetzte Waffen in Gesellschaft von 
Menschen, besonders bei ungeschickten und zelstreuten 
Jägern, nicht zu dulden. 4) Geladen und gespannte 
Waffen werden getragen: a) unter dem Arm, 
Mündung nach dem Erdboden zeigend; b) auf der 
Schulter, Mündung nach rückwärts zeigend; c) fertig 
zum Schießen, Mündung nach vorn aufwärts, Waffe 
etwa unter einem Winkel von 350 zum Erdboden. 
5) Das Schießen: a) man sehe sich um, ob das 
Schußfeld menschenfret ist, und lasse, wo nicht völlige 
Sicherheit vorhanden, lieber das Wild unbeschossen 
passiren. Im Besonderen gilt diese Regel für das 
Schicßen mit der Büchse, deren Geschosse sehr weit 
fliegen und event, unberechenbar rikochetiren. b.Man 
schieße mit Schrot nicht mehr nach vorn, wenn im 
Waldtreiben die Treiber auf etwa 100 Schritte an 
die Schützen herangekommen sind. Es empfiehlt sich, 
diesen Moment abblasen zu lassen, c. In den Feld
kessel hinein wird nicht mehr geschossen, sobald abge
blasen ist — und dieses Signal möge der Jagdherr 

„geben lassen, d. Man „ziele" gewissermaßen, 
be,n Wilde weder durch die Linie der 

ishiUp fun”0’? durch die Linie der Treiber nach und 
vmstcktinbem Trieb, c. Man schieße 
uns h^Jn pinlr ®q$>c unb bei engen Schneusen, 
4s? * Menschen stehen, besonders bei
Frost und Glatteis, f. Es empfiehlt sich bei vielen 
Waldjagden, daß der Jagdherr die Schützen 
nur nach einer Seite schießen läßt. Folgende 
Bemerkungen mögen noch kurz hinzugefügt 
sein. Es ist unwaidmännisch, sich auf Kosten seiner 
Nachbarn und gegen die angenommenen Waidmanns
regeln Vortheile zu verschaffen, wie dies z. B. durch 
sogenannte L-äcke im Feldkessel, ungehörig große Lücken, 

9Crr ^orspringen rc. leider von „Schießern" 
geschieht, ^"dwatvmännisch ist es auch, das ange- 
schoffene ^Jtlb nicht alsbald zu tobten, wie das 
t Bc^^bht, wenn ein Schütze einen Hasen anschoß, 

unb der Schütze, welcher 
das Wild anschotz, dem Nachbar aus Jagd
neid zuruft: Lassen Sie den „Krummen," der hat von 
mir schon genug. Solchen und ähnlichen Regeln 
sollte sich jeder edle Waidmann von selbst unterwerfen, 
dann würde weniger Unglück, Aerger und Verdruß 
eintreten. Das Waidwerk würde, wie es sein soll, 
eine gute, nothwendige Beschäftigung, ein vornehmes 
Vergnügen bleiben. Jagdherren, die nicht nach solchen 
Regeln handeln, sollten nicht ausgesucht roerben, und 
Gäste, die solchen Regeln nicht nachkommen, rücksichts
los aufmerksam gemacht und dann nicht wieder einge
laden werden.

ä Im Wege der nothwendigen Subhastation 
wurde das dem Holzpantoffelmacher Ludwig Kicbmann 
gehörige in der Angerstraße Nr. 62 belegene Grundstück 
von dem hiesigen Königl. Amtsgericht meistbietend 
verkauft. Meistbietender blieb die Firma Sachs u. 
Siebenwalde mit 8605 Mk. aus Berlin. Die Firma 
war Gläubigerin.

^Q&.. J^^entte, desto mehr nahm der Sturm 
an Mächtigkeit zu. Laut donnerten die haushohen 

£e9fn Festland, und unter ihrem Anprall 
er ebte das Bollwerk am Corso, während der Gischt 

der Nähe des Ufers gelegenen Villen und 
Der Schaden, den der Orkan an- 

m At,,ist ein ziemlich bedeutender. Die Pfähle 
^befestigung sind theilweise vollständig heraus

gerissen. Das Damenbad ist total weggerissen, die 
Badekarren liegen mit den Rädern nach oben aus 
einem Haufen, und die Zellen, welche noch stehen, 
zeigen das leere Innere. Am Herrenbade sieht es 
nicht viel anders aus. Der Gondelsteg ist weg; an 
der Uferpromenade hat der Sturm das eiserne Geländer 

e ' c£‘e liegen auf dem Corso

Tborn Reise des Kaisers nach
troffpn J» ? inende endgiltige Bestimmungen ge- 
R nh\.to rbcn: Der Kaiser trifft am 22. d. M. früh 
cJX* bon Berlin kommend, aus dem Thorner 
Hauptbahnhof ein, woselbst Empfang durch die 
Generalität stattfindet. Der Kaiser reitet dann mit 
uetnem Gefolge über die große Etsenbahnbrücke nach 
der Stadt und nimmt auf dem Markte die Begrüßung 
oer Bürgerschaft entgegen. Sobald d r Ehrentrunk 
e/ngenommen, verläßt der Kaiser Ttzorn und begiebt 
sich nach dem Artillerie-Schießplatz, wo die Schieß
übungen, welche zugleich den Schluß der vierzehn- 
wgigen Festungsübungen bilden, ihren Anfang nehmen. 
Zwischen 12 und 121 Uhr Mittags findet ein einfaches 
Frühstück in den aus dem Schießplatz errichteten 
Zelten statt; die Tasel darf jedoch auf speciellen 
Wunsch des Monarchen nicht mit gärtnerischen 
Arrangements, sondern nur mit den botanischen 
Erzeugntffen des Schießplatzes, Haidekraut und 
mchtenzweigen geschmückt werden. Für das Frühstück 

20 Minuten angesetzt, da der Kaiser die 
^hr ^sch einzunehmen pflegt. Nach dem 

QU^ dem Schießplatz noch ein Parade- 
beaSt,r®Qtnt'on sta" und gegen 2 Uhr 
um nnfh S?nCr Wieder nach dem Bahnhöfe, 
des GL??Skozu fahren, worauf er im Schlosse 

die &"8Ieber btoirt, n°chd°m er noch 
Abends seht Weichselbrücke besichtigt hat.
Theerbude fort Monarch sodann seine Reise nach

30. Sept. wird ein Postdampfer 
Qbgefertinf Jr4rect nach Deutsch - Südwest - Afrika 
heit fsir sn ^lcher eine günstige Besörderungs-Gelegen- 
genannten^Ä Endungen und Postpackete nach dem 
welche "r^Autzgebiete darbietet. Alle Sendungen, 
müssen J.U ^sim Dampfer befördert werden sollen, 
directem SSLTn Leitvermerk „über Hamburg mit 
zum Gcm!^?^r" versehen sein. Postpackete sind bis 
zuläfsin- r-- Von 5 Kilogramm zur Mitbesörderung 
toelrhpa’u dieselben betrögt das Porto 3,50 Mk., 

o ^?om Absender vorauszuzahlen ist.
RnJ; ? Opfer seines Berufs ist heute ein 

^bester auf Bahnhof Dirschau dadurch ge- 
worden, indem ihm beim Einrangiren vorn Wagen 
°as eine Bein abgefahren wurde. Bekanntlich dürfen 
w die Personenzüge nicht mehr Wagen eingestellt 
gerben, wie in den Zugbildungsvorschriften vorgesehen 
sind und wird hierbei von vornherein sehr gespart. 
Der Personenzug, welcher hier um 10 Uhr 3 Minuten 
bon Danzig eintrfft, war bei Ankunft in Dirschau 
vollständig übersüllt und sollten auf letztgenannter 
Station noch Wagen eingestellt werden, um die hin
zugekommenen Passagiere zu befördern. Beim 
Heransetzen der Reservewagen gerieth der die Wagen 
verbindende Rangierer unter die Räder, wobei ihm 

Bein abgefahren wurde. Die Arbeiten müssen 
wie gewöhnlich in der größten Eile ausgeführt werden, 

sonst bei Ueberschreitungen des planmäßigen 
Aufenthalts die Beamten zur Verantwortung gezogen 
werden und sind bei solcher Uebereilung die Unfälle 
'°st unausbleiblich.

Konzesfionirung von Apotheken. Der Kultus- 
wtntster hat an die Oberpräsidenten einen Erlaß 
Lerichtet, worin er zur Beseitigung von Zweifeln 
Mus hinweift, daß auch die von den bisherigen 
&eterfutrn an den Staat znrückgegebenen Apotheken- 
bet ^weiten und solche Konzessionen, welche während 
zurüSs^ujährigen Unverkäuflichkeit an den Staat 
30. ,etb in Gemäßheit der königlichen Ordre vom 
be&ßnhJ vnd des Erlasses vom 5. Juli b. I. zu 
Mer ; ? siud. Solche Apothekengerechtigkeiten sind 
Weif- derzeit in der bei Apothekenneuanlagen üblichen 

qfb auszuschreiben und zu verleihen.
wird Herbst. Die Blätter werden gelb 

bü^^uen von den Bäumen. Mit dem dürren Laube 
«JA i? n\pÄi und rauscht. Leichte
Nebel steigen des Abends auf und bilden auf den 
Wiesen seltsame Gebilde, at§ ob ®rifit 
treibe. In farbiger Pracht liegen unsere 
ffiälb« beim dem Grün öat sich das ®tl?S baä 
Braun in allen möglichen Schattlrungen d°rm°ntt» 
gesellt. Abends im Freien zu sitzen und den Durst 
zu stillen, wagen nur noch heroische Naturen, der ge
schlossene Raum übt vielmehr jetzt wieder seine An
ziehungskraft aus, der Stammtisch tritt in den Vorder
grund des Interesses, und es beginnt jenes ur- 
tzermanische Treiben in erhöhtem Grade, täglich dasselbe 
Wirthshaus und denselben Tisch aufzusuchen, sich aus 
demselben Stuhl niederzulassen, aus demselben Glase 

Bier zu trinken und mit denselben Genossen über 
wichtige soziale und kommunale Angelegenheiten, 

^schaffe und sonstige guten Dinge zu streiten. In 
X.et weiten Welt kann man Umschau halten, aber einen 
Stammtisch in des Wortes vollster Bedeutung giebt 
ks nur im Lande der Teutonen. Selbstverständlich 
Krnit auch erhöhten Aufschwung das Vereinswesen. 
Kr Deutsche verstehen es ja, aus einem Dutzend 
huschen vier Dutzend Vereine mit ebenso vielen 
vtöfibenten und Vizepräsidenten zu bilden. Während 
fcer Sommerpause sind die Reden schon präparirt 
worden und nun können die Vorträge losgehen über 
alles Gute, Edle, Schöne, Große, über des Staates 
und der Bürger gemeinsames Beste, über das lenkbare 
Luftschiff, den fliegenden Menschen, den besten Dünger, 
Fleischschaf und Wollschaf, Gaskocherei und wie alle 
Themata, die der erfinderische Geist aufstellt, lauten 
wögen. Noch viele Veränderungen wären aufzuzählen, 
in denen sich des Herbstes Reize und Schmerzen zu 
erkennen geben. Zu den Schmerzen für das männliche 
Geschlecht zählt unbestreitbar die starke Hinneigung des 
weiblichen zu glänzenden wärmenden Hüllen, die gegen 
der Witterung Ungemach Schutz bieten und insbesondere 
bet Gestalt eine bezaubernde Anmuth verleihen. Aus 
«er gewaltigen Steigerung des Lebens, das sich im 
Konfektionswesen bemerkbar macht, läßt sich schließen, 
daß mancher Paterfamilias herbstlich trauert, während 
feine bessere Hälfte freudestrahlend triumphirt, denn 
®er entzückende Mantel, der wundervolle Hut, das 
woderne Herbstkleid, ureigenes Modell aus Paris, sind

V Geldprämie. Dem 10 Jahre alten Knaben 
Walter Schimanski, Sohn des Magistrats - Diätars 
Schimanski hierselbst, ist von dem Herrn Regierungs
Präsidenten in Danzig wegen Errettung aus Lebens
gefahr eine Geldprämie von 15 Mk. bewilligt worden. 
Der Knabe hat am 1. August d. I. ein 5jähriges 
Kind, welches in den Elbingfluß gefallen, und fort
getrieben war, mit eigener Lebensgefahr in Kleidern 
schwimmend von dem sichern Tode des Ertrinkens 
gerettet.

Radfahrweseu. In Bezug auf die hygienische 
Seite des Radiahrens ist ein Vortrag von Bedeutung, 
den der Dr. Lucas Champonnißre, städtischer Hospital
arzt zu P w s. im Auftrage der Association frangaise 
pour l’avancement des Sciences (französische Gesell
schaft zur Förderung der Wissenschaften) in Caen 
gehalten hat. Während des Fahrens, sagte Doktor 
Champonniece, vertieft sich die Athmung, und die 
Zusammenziehungen des Herzens beschleunigen sich in 
Folge dessen. Uebung und Gewöhnung bringen es 
bald dahin, daß die Lungen sich genügend ausdehnen, 
ohne die Bewegungen des Herzens zu stören. Geübte 
Radfahrer können sehr große Geschwindigkeiten 
erzielen, ohne irgend eine Athmungsbeschwerde zu 
verspüren. Die Bicyclette ist ein sehr schätzbarer 
gymnastischer Apparat; sie bringt eine Spannung 
sämmtlicher Muskeln zu Wege und dient dazu, Kraft 
und Schönheit des Körpers zu fördern.

Abschuß von Raubvögeln. Die pro 1894 
für das Abschießen der Raubvögel vom Verbände 
deutscher Brieftauben - Liebhaber - Vereine ausgesetzte 
Prämie ist besonders hoch normirt, sie beträgt 200 M. 
Diese Summe gelangt anfangs Dezember zur Aus
zahlung nach Verhältniß der eingelieferten Fänge, 
und wird auch in diesem Jahre wieder der Danziger 
ornithologische Verein die Auszahlung vermitteln 
Fänge — nicht die ganzen Vögel — sind bis zum 
20. November an den Schriftsührer des Vereins, Herrn 
Richard Giesbrecht, Danzig, Milchkannengasse Nr. 22, 
einzusenden. Prämiirt werden: Hühnerhabicht (astur 
palumbarius), Wanderfalke (Falko peregrinus) und 
Sperber-Weibchen (astur nisus).

Der „schwarze Mann" vor dem Kaiser. 
Aus Marienburg wird von einem Augenzeugen nach
träglich folgender ergötzliche Vorfall beim Kaisereinzug 
mitgetheilt: Als der Kaiser auf dem Weze zum 
Schlosse an einem kleinen Hause vorüberfuhr, stieg der 
in dem Hause beschäftigte Schornsteinfeger, den Cylin
derhut auf dem Kopfe, auf den Schornstein hinaus 
und postirte sich dort in luftiger Höhe mit präsentirtem 
Besen. Der Kaiser, welcher den „Schwarzkünstler" 
bemerkte, lachte recht herzlich über diese eigenartige 
Huldigung.

V Verhaftet wurde gestern Nachmittag das 
Ladenmädchen Marie W. von hier wegen Gelddieb
stahls. Die Person stand bei einem Kaufmann in der 
Sturmstraße in Dienst, hat ihren Brodherrn fort
gesetzt an der Ladenkasse bestohlen und wurde gestern 
hierbei ertappt.

V Diebstahle. Dem Hausdiener eines in der 
Heiligengeiststraße wohn hasten Kaufmanns wurden am 
Freitag aus einem verschlossenen Reisekorb 15 Mk. 
baares Geld gestohlen. Des Dtebstahls verdächtig er
scheint ein Dienstmädchen, welches vor einiger Zeit 
bereits eines anderen Diebstahls uberführt worden 
ist. Ferner büßte auf gleiche Weise ein seit Kurzem 
hier zugereister SHlosstrgestlle aui einer hiesigen 
Herberge seine Taschen - Ut)r und sein Portemonnaie 
ein, welches beides ein Kollege von ihm gestohlen 
haben soll und damit verschwunden ist.

Für die Hausfrau.
Wie prüft man rohe Kartoffeln auf ihre 

Güte? Um sich zu überzeugen, ob Kartoffeln, die 
man kaufen will, sich gut und mehlig kochen, beobachtet 
man in England häufig folgendes Verfahren: Man 
zerschneidet eine Knolle und reibt beide Stucke aufein
ander; wenn dieselbe gut und mehlig ist, so kleben die 
beiden Stücke zusammen, und es zeigt sich an den 
Rändern und an der Oberfläche ein leichter Schaum. 
Wasser darf selbst beim Druck kein Tropfen ausfließen. 
Wo dies der Fall ist, kochen sie sich wässerig und sind 
von schlechtem Geschmack. In der Farbe soll das 
Fleisch weiß sein oder etwas ins Gelbliche spielend. 
Von ganz gelbem Fleisch behauptet man, daß sich die 
Knollen nicht gut kochen; dies ist indeß nicht immer 
begründet; denn es giebt Sorten mit gelbem Fleisch, 
die in Bezug auf ihre Güte nichts zu wünschen übrig 
lassen.

Für's Haus. Welche Farbe soll eine Butter
glocke haben? — Diese unseren Hausfrauen interessante 
Frage findet eine Beantwortung durch wissenschaftliche 
Experimente, die Pros. Soxhlet in München über die 
Einwirkung des Lichtes auf die Butter angestellt hat. 
Pros. Soxhlet hat nachgewiesen, daß das Butterfett 
im Lichte rasch talg-g wird, und zwar am leichtesten 
im blauen und violetten, sowie im Tageslichte. Es 
empfiehlt sich daher, Butterglocken aus rothem oder 
gelbem Glase zu benutzen, welche die ungünstig wirken
den Strahlen abhalten. Das Bedecken der Butter 
mit grünen Blättern, wie dies auf Märkten zu ge
schehen pflegt, ist durchaus zweckentsprechend, weil d.r 
grüne Farbstoff die schädlichen, brechbaren Lichtstrahlen 
in unwirksame verwandelt. Die Bauernpraxis hat 
also lange vor der theoretischen Begründung das 
Rechte getroffen. — Gold- und Silbersachen sauber 
und blank herzustellen. Man nehme 95prnc. Spiritus 
und wasche die zu reinigenden Gegenstände mit einer 
weichen Bürste sorgfältig ab. Hierauf schabt man 
von einem Stück Kreide etwas ab und reibe die 
Sachen vermittelst eines wollenen Lappens, aus welchen 
man Kreide geschüttet hat. Um dauernden Glanz zu 
erzielen, ist es nothwendig, zuletzt alles mit einem 
weichen Lederlapven tüchtig nachzureiben. — Ein vor
trefflicher Federwischer ist eine rohe Kartoffel. Wenn 
die Stahlfeder von getrockneter Dinte verdickt ist, 
steche man sie zwei bis drei Mal in eine geschälte 
Kartoffel und man wird sehen, daß die Spitze wieder 
wie neu geworden ist.

Sprechsaal. .
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übermmr 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verant

q ,, , G«?"-b°w°^chr,cht Don d-c 
Secunden bcodifcn .„iirficn ©ttoßetibohn 

bevorstehenden Anl°,° einer ’S?1
Me- ist diele R-chrlch. ™ Tu«

^' Rahn auch durch die Hinterstraße 
soll die ProMrü B°vn bfe Canalisation ver- 
geben, eine Straße, b,e Bewohner dieser Straße, 

Anla^ der Straßenbahn jedenfalls die 

ßrnnntffntion beschleunigen und man die letztere nun reckt L in Angriff nehmen wird.
reö)t v Hochachtungsvoll

—d._

Telegramme
der

„Altpr eußif ch err Zeitung."
Berlin, 17. Sept. Fürst Bismarck 

empfing gestern in Barzin 1700 Bewohner 
der Provinz Posen. Der Fürst nahm die 
Huldigungsadreffe entgegen nnd hielt eine 
dreiviertelftündige Rede über die Polenfrage. 
Fürst Bismarck sagte: „Wir können Elsaß 
noch eher missen, als die Ostgrenze, aber wir 
lassen Beides nicht, wir werden für Beides 
bis znm letzten Blutstropfen kämpfen. Wir 
kämpfen nicht mit der polnischen Bevölkerung 
im Allgemeinen, sondern mit dem polnischen 
Adel und seiner Gefolgschaft; diefe Be
kämpfung war auch mein Prinzip bei Be
gründung der Ansiedlungskommission. Der 
Fürst meinte, ein friedliches Zusammenleben 
beider Nationalitäten in Pose» sei nicht un
möglich. Bon den Polen könnten wir jedoch 
Einigkeit in nationalen Fragen lernen.

Lemberg, 17. Sept. Der BischofPuzyna 
wird in den nächsten Tagen zum Erzbifchof 
von Krakau ernannt werden. Zu feinem 
Kanonikus ist der frühere russische Erzbischof 
Hryniewiecki bestimmt.

Warschau, 17. Sept. Auf direkten Be
fehl des Czaren unterbleiben wegen der 
Cholera die diesjährigen Herbstübungen der 
Reservemannschaften in dem Militärbezirk 
Warschau.

Petersburg, 17. Sept. Das Befinden 
des Großfürsten Georg ist sehr ungünstig; 
derselbe hat sich auf seiner Reise vom Kau- 
kasns stark erkältet. — Der Zar kaufte für 
den Großfürsten Thronfolger das Landgut 
Orianda in der Krim für 1,300,000 Rubel. 
— Während des Aufenthalts des Zaren in 
Spala ist der deutsche Botschafter der Gast 
des Zaren.

Petersburg, 17. Sept. Die Nach 
forschungen der Polizei haben ergeben, daß 
der berüchtigte Baron von Sternberg nach 
Rußland gekommen ist, um gegen den Zaren 
ein Bombenattentat zu verüben. In der 
Wohnung Sternberg's wurden Bomben ganz 
neuer Construetion vorgefunden.

Madrid, 17. Sept. Der oberste Kriegs
rath verurtheilte den Prinzen Franz von 
Bourbon wegen Veröffentlichung des bekann
ten Manifestes zu 2 Monaten Arrest.

London, 17. Sept. Der Präsident von 
Peru befahl, daß sämmtliche gefangenen 
Offiziere der Insurgenten vom Major auf
wärts erschossen werden sollen.

104,90
86,25

119,50

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 17. Sept., 2 Uhr 5) Min. Nachm.

Börse: Fest. Cours vom
3V2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3V2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreich ische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols .... 
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Bör
Cours vom  
Weizen September  

Oktober  
Roggen September  

Oktober  
Tendenz: Fest.

Petroleum loco  
Rüböl Oktober  

Mai  
Spiritus September .....

15 |9.
133,00
133,70
119,00
117,00

18,60
43,80
44,50
36,6)

17.|9.
133,00
134,00
122,00
119,00

18,60
43,40
44,20
36,30

Königsberg, 17. Sept., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß.

Loco contingentirt  54,50 Briei.
Loco nicht contingentirt  34,50 „ Brief.

Butter-Bericht.
Bon Gust. Schultze & Sohn.

Berlin, 15. Sept..
Obgleich die Zufuhren in feiner Hofbutter anhaltend 

groß blieben und eine Verringerung der Produktion, 
wie wir solche sonst um die;e Jahreszeit zu haben 
pflegen, nicht eingetreten ist, war doch die Kauflust eine 
gute und gelang es abermals, etwas höhere Preise zu 
erzielen. Unser Markt schließt mit einer Preiserhöhung 
von 2 J6 per Centner.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 
Commission. Preise im Berliner Großhandel zum 

WochendurchMttt^cr comptant.

73—76

35—65

JLHof- und Genossenschafts-Butter . . ia 
Ila 

lila 
Abfallende

Preußische . . 
Netzbrncher. . 
Pommersche. .
Polnische
Bayrische Senn- . 
Bayrische Land- . . 
Schlesische . . . . 
Galizrsche . . . . 
Margarine . . . .

p. 50 Ko. 
" —109 

—102

Landüutter:

Tendenz: Fest.'

Tuch- und Bnxkinstoffe
ä Mk 1.75 per Meter,

Cheviots und Meltous
ä Mk. 1.95 per Meter, 

nadelfertig ca. 140 cm breit, versend, direct franco 

Oettinger & Co.s Frankfurt a. INI., 
Fabrik-Depot.

Modernste Muster bereitwilligst franco.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 

W. ii. Mieick, Frankfurt a. M
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Colorirte Stahlstich-Modenbilder.

II

a

Monatlich 2 Nummern
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.

O. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino - Fabrik 

Köuissber? 1. Pr. <
Prämiirt: London 1851.— Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1380. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
—» Umtausch gestattet. •— 
Illustrlrte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Damen und Serren 
den Kursus in meinem Comtoir 
beendet. Ich kann dieselben 
wegen ihrer tüchtigen Leistun
gen in Buchführung und 
allen Comtorarbeiten bestens 
empfehlen und 

suche paffende Stellen 
für dieselben.

Zum Eintritt neuer Schüler 
und Schülerinnen sind einige 
Pulte in meinem Comtoir frei.

Otto Siede, 
vereidigter Sachverständiger 

für Buchführung.

Leistungsfähige Bremer Cigarren- 
fabrik sucht Agenten und Provisions- 
reifende für Kaufleute und Wirthe. 
Offerten unt. F. 557 an die Ann.-Ex- 
pedition von Herm. Wülker, 
Bremen, erbeten.

zZUZZUUMUUUZW

i Herren nnd Damen
können jederzeit in mein Comtoir 

| eintreten, wo sie bei täglich sieben- 

I ständiger Arbeit

| in nur 3 Monaten

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1% Mark vierteljährlich.

Pianino, 1,30 m hoch, fl-saitig, fast 
neu, sehr bill. zu verk. Jnn. Mühlend. 17.

117252, 
127350, 
136177, 
159074, 
180292, 
184652, 
199938, 
230394, 
260701, 
281950,

(Ohne

— Hochinteressant 
i Äccord-Zither 
| mit Stimmvorrichtung.
3 Das beliebteste Instrument

Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Notenkenntnis, ohne Lehrer. Ton wunderbar 

. schön, Ausstattung glänzend. Bisher. Absatz53 00C. 
i Preis inel Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 
| Ji. 16.—, Dazu: 65 der schönsten Lieder und Choräle 
mit Text «K 2.—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, 

I Lieder M. 2.—. Verpackung 75 Prospekt gratis. 
Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente

I gratis und franco. Instrunientenfabrik
L. Jacob, Stuttgart.

101348, 
122427, 
133691, 
144485, 
164002, 
183681, 
195168, 
208580, 
250599, 
272533, 
291830,

M roriiihjclidid.
Ludwig Arnheim,

Thierarzt, 
Elbing, Herrenstr. 46.

111087,
123303, 
134664, 
155204, 
171150, 
184108, 
199409, 
211860, 
252907, 
278396, 
295335.

144607, 164557, 204685,
229482, 232463, 233934,
245069, 266306, 275917,

Eßtisch verkaufen
Spieringstraste Nr. 1V, 1 Tr

l!füw g. gehend, neu 2 M., f. N'/r M. 
glljtj zu verk. Fleisch^ rstr. 4, I, nach h-

Für Rentier's. ÄS« 
wegen Fortzug aus Elbinc bill. Leiche 
namstr. 36, I, gegenüb- der Schule.

Clbinger Manspikthm- 
Actien-GefttlsAst.

Zur

Keneralversammluna
werden die Actionaire auf ”

Dienstag, den 2. Oktober d. <*a 
Nachmittags 5 Uhr, *'

im Rathhause, Zimmer Nr. 24 ein
geladen.

Tagesordnung:
1) Bericht des Aufsichtsraths über die 

Lage des Geschäftes unter Vorlage 
der Bllance, des Gewinn- uno Verlust- 
Conto's und des Directions-Berichtes

2) Wahl der Rechnungs-Revisoren pro 
Geschäftsjahr 1. Juli 1894/95

3) Decharge-Ertheilung.
Die Bilance nebst Gewinn- und Verlust- 

Conto und der Directionsbericht liegen 
von heute bis einschließlich 1. Oktober 
d. Js, Vormittags, bei Herren 
& Co. hier aus.

Elbing, den 17. September 1894 
Der Aufstchtsrath. Der Direetor 

Sauerhering. Danehl.
" A ♦ 4 " ~------ Inserate 

jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Hochblätter re. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Por os und der Post- 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuscr'vts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zweck- 
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt sind.

In der soeben beendigten Ziehung 
der Grosten Pferde-Verloosung in 
Baden-Baden entfielen: i Gewinn 
im Werthe von 20,000 M. auf Nr. 
273069; 1 Gewinn t. W. v. 8000 M. 
auf Nr. 27217; 1 Gewinn i. W. Von 
4000 M. auf Nr. 49112; 2 Gewinne 
i. W. von je 2500 M. auf Nr. 33359, 
101967; 3 Gew. i. W. v. je 2000 M. 
auf Nr. 167300, 211285, 212724; 5 
Gewinne i. W. v. je 1500 M. auf Nr. 
15314, 37204, 64242, 134537, 187369; 
10 Gewinne i. W. v. je 1000 M. auf 
Nr. 48714, 68236, 73824, 125923, 
148875, 183179, 222135, 241975, 
249321 284953; 20 Gewinne i. W. v. 
je 800' Mark auf Nr. 4535, 25601, 
32209, 45188, 77855, 89957, 123907, 
129188, 
211978, 
242930, «s'iuuoy, ^vuow, «wn, 
281610; 57 Gew. i. W. v. je 450 M. 
auf Nr. 7249, 7705, 12210, 13333, 
15351, 17230, 21903, 28804, 32061, 
43838, 51761, 75012, 86030, 94506, 
97410, 1,nn"

120319, 
130971, 
138531, 
162041, 
182709, 
188397, 
206800, 
245885, 
261073, 
284709, 
Gewähr.)

Parteitag 
und Parteiprogramm.
Die eingehendsten und zuverlässigsten 

Berichte enthält die

Vreisimige Zeitung
begründet von Eugen Richter.

Man abonnirt bei allen Post-An
stalten auf die „Freisinnige Zeitung" 
(Nr. 2352 der Postzeitungsliste) 

pro 4. Quartal 

f« Z Mark 6« Psg.
Neue Abonnenten erhalten gegen 

Einsendung der Postquittung an die 
Expedition, Berlin SW., Zimmerstr. 8, 
vie noch im September erscheinen
den Ausgaben und den Anfang des 
spannenden Romans:

"Ein Dämon" 
von Andrä Heinrich Fogowitz 
gratis nachgeliefert.

| Chr. Pari Otto,
Ä7usikinstrumenten-Fabrik, 

Markneukirchen i. Sachsen.
MUH Billigste Bezugsquelle von 
UM Musikinstrumenten aller Art, 
MUM Saiten, Ziehharmonikas, Musik- 
W werke rc. zu Engros-Preisen. 

Verlangen Sie Preisliste 
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Neuheit!

Die / _ " Blöde.
Jllustrirte Modenzeitung.

Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“.

Auswärtige
Familien - Nachrichten.

Verlobt: Frl. Martha Buchholz mit 
dem Landschaftsbeamten Herrn Louis 
Pohlentz-Königsberg.

Geboren: Herrn Gerichts - Assessor 
Grunewald-Königsberg 1 T.

Gestorben: Ludwig Eduard Seemann- 
Adl. Warkau 93 I. — Salomon 
Methner-Bromberg 66 I.

Elbinger Standesamt.
Vom 17. September 1894.

Geburten: Fabrikarbeiter Friedrich 
Fehlau 1 T. — Fabrikarbeiter Johann 
Amling 1 S. — Schuhmacher Franz 
Bernsdorf 1 T. — Schlosser August 
Jork 1 T. — Tischler Hermann Kor- 
nowsky 1 S. — Tischler Anton Pohl- 
mann 1 S. — Arbeiter August Herr
mann 1 S.

Aufgebote: Schmied Carl Herm. 
Ting - Pangritz Colonie mit Auguste 
With. Behrendt - Pangritz Colonie. — 
Former Richard Schirrmacher mit 
Justine Kirschnick. — Arbeiter Carl 
Kühn mit Christine Kolmsee. — Fleischer 
Friedrich Schallt mit Elisabeth Siebert. 
— Tischler Rudolf Schmidt mit Henriette 
Wieler. — Drechsler Johann Deutschen
dorf mit Maria Gehrmann. — Arbeiter 
Heinrich Thiel - Gr. Stoboy mit Wil- 
helmine Porsch-Elbing. — Töpfer August 
Britt mit Maria Kroschinski.

Sterbefälle: Arbeiterwittwe Maria 
Harwardt, geb. Mertins, 68 I. — 
Separ. Kammmacherfrau Wilhelmine 
Lemke, geb. Nadolni, 66 I.

Organfür Zedemaßn aus dem
77inr=== OfrcrLis-Weigcrbe: „IHustvirtes SonnLcrgsblcrLL." ----- 

Die „Bolks-Zertnng" erscheint täglich zweimal, Morgens und Abends. 
Abonnementspreis M. 4,50 pro Quartal.

Die „Bolks-Zeitung" kämpft seit mehr als vierzig Jahren auf dem Boden einer 
entschieden liberalen, demokratischen Weltanschauung für den politischen und 
sozialen Ausgleich der schroffen Gegensätze zwischen Herrschenden und Beherrschten, zwischen 
Reich und Arm, zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Ueber alle wichtigen politischen 
Tagesfragen unterrichtet die „Volks-Zeitung" schnell und zuverlässig, gestützt auf einen 
großen Kreis bewährter Correspondenten in Deutschland und tut Auslande, sowie 
auf einen ausgedehnten telegraphischen Dienst. Die reichhaltige Gerichts - Zeitung 
der „Volks-Zeitung" wird vervollständigt durch eine besondere Rubrik „Sozialpolitische 
Rechtspflege", in welcher die wichtigsten Entscheidungen des Reichsversicherungsamtes, 
der Gewerbegerichte, des Bundesamts für das Heimathwesen, des Oberverwaltnngs- 
gerichts von SPezial-Mitarbeitern veröffentlicht und besprochen werden; politische 
und soziale Verwaltungsbehörden, Industrielle rc. werden auf diese wichtige Rubrik 
ausdrücklich aufmerksam gemacht. Die „Volks-Zeitung" unterrichtet eingehend über 
Theater, Musik, Kunst, Wissenschaft und Technik. Die „Volks-Zeitung" enthält einen 
reichhaltigen, von jeder Beeinflussung absolut freien Handelstheil.

Im Feuilleton gelangt zum Abdruck ein Roman von S. Warden „Die Kleine", 
dessen jugendliche Heldin zu den anmuthigsten und liebenswürdigsten Frauengestalten 
gehört, die jemals von modernen Dichtern geschildert wurden. Das „Jllustrirte 
Sonntaasblatt" bringt einen Roman von Olga Wohlvrück, „Aus eigener Kraft", eine 
ErzüLiung von Friedrich Thieme, „Die Tochter des Sträflings", sodann eine Erzählung 
von M. von Below, „Die Birke", sowie kleinere Beiträge von Hans Warnow, 
L. Barell, Max Kaufmann, Dr. Edmund Bayer u. a m.

HW- Die znm 1. Oktober neu eintretenden Abonnenten erhalten gegen 
Einsendung der Abonnements - Quittung die Zeitung schon von jetzt ab 
unentgeltlich.

—EH- Urnbe-Wummern unentgeMich. 
Expedition der „Bolks-Zeitung", 

Berlin w., Lützowstratze 105 und Kronenstratze 46.

Abonnement-Einladung
Loth°r fßsS

Verlag v.J.F. Schreiber in Esslingenbei Stuttgart.
Jährlich 52 Nr. (M. 3. Quartal) od. 28 Hefte ä 50 Psg
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
Zeitungs-Expeditionen und Postämter.

Das schönste farbige deutsche Witzblatt,

welcheihre Niederkunft 
*1 |flllipII erwarten, finden Rath 

unb freundliche Auf- 
' nähme bei Frau Lu« 

dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26.I

 Rechnen, Correspondenz, | 
Comtoirarbeit, Handelsrecht, ft 

Schönschrift u. s. w. | 
theoretisch und praktisch aus- I 
gebildet werden. V

Jeder Theilnehmer und jede S 

Theilnehmerin an meinem Unter- b 
richte muß fachtüchtig werden, g 
das ist ein Vortheil, 'den keine | 
andere Anstalt zu bieten vermag. | 

In meinem Comtoir wird jede g 
Person unabhängig von den S 
andern, einzeln und ganz ihren K 
Persönlichen Eigenschaften ent- g 
sprechend unterrichtet. Die K 
fähige wird durch die schwache p 
nicht aufgehalten, die schwache durch I 
die fähige nicht beeinträchtigt. Wer g 
tüchtig ist, kann seine Ausbildung g 
vorzugsweise schnell beenden, fach- 1 
tüchtig aber muß jeder werden. J 
Das ist in keiner anderen Lehr- | 
anstatt möglich. I

Mein über die ganze Welt ver- g 
breitetet brieflicher Unterricht bietet | 
ebenfalls besondere Vortheile. m 

Schon in nur 7—8 Wochen S 
sind Personen in meinem Unterrichte i 
fachtüchtig geworden und befinden g 
sich in ausgezeichneten Stel- | 

Slungen. |
Ich unterrichte seit IV Jahren m 

und jetzt jährlich über 1000 Per- « 
1 sonen. Dieser Erfolg beweist, wie K 
§ gut mein Unterricht ist. g

V Eltern und Vormünder, denen K 
I daran gelegen ist, daß ihre Söhne, S 
g Töchter und Schutzbefohlenen eine i 
i abgerundete kaufmännische I 
| Ausbildung erhalten, belieben I 
§ sich an mich zu wenden. g
E Jnstitutsnachrichten und Pro- m 
8 spekte überall gratis. D

| Erstes Deutsches g 

| Handels-Lehr-Jnstitut g 

| Otto Siede, | 
M gerichtlich vereidigter Such- | 

| verständiger für die a 
| kaufmännische Buchführung, | 

i Elbing, Kettenbrunnenstraße 6. M

WZSZZMSZSZZZZiZZSZMZVZ^^W

I I -1 -1...
9löbd-$abrik mit Diimpflictrifli -

von

F. Roschkowski, Tischlermeister,' 
Elbing, Gr. Hommrlstallstr., vis-a-vis d. Theater, • 

empfiehlt sein großes Lager selbstgefertigter 

kompletter Wodnungseinriehtungen, 
Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren 

in guter, dauerhafter Arbeit aus bestem Material von einfachster bis 
elegantester Ausführung. ■

Da ich nur geringe Geschäftsunkosten habe, so liefere zu denkbar 
billigsten Preisen. Zeichnungen der neuesten Mode liegen ■ 
stets zur Ansicht und werden auf Wunsch franco zugesandt.

Trockene Maler- u. Maurer
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Staesz jun., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichs ertige Oelfarben. ===— 

Die sozialen Aufgaben der Gegenwart 
bilden den Angelpunkt alles politischen Interesses. Ohne Sozialpolitik kein politischer 
Fortschritt — in dieser Anschauung begegnen sich alle denkenden Deutschen. Von allen 
liberalen Blättern zuerst auf die Nothwendigkeit durchgreifender sozialer Reformen hin
gewiesen zu haben, ist das Verdienst der

rr

Cigarren - Vertreter
sucht g. hohe Provision für Private, 
Wirthe rc. die Cigarren-Fabrik Carl 
Telschowg Hamburg.__________

Eine

Comptoiristm
mit guter Handschrift sofort gesucht. 
Offerten mit Gehaltsansprüchen richte 
man unter R. 100 an die Expedition 
dieser Zeitung.

iiiiiptuicl|iii(irkt 
in Elbing 

MMch,dnttS.d.W.
Es erscheinen viele Händler.

E. Hildebrandt.
Feinsten

Aßrch«n„A»m
cmpfteW

Mio Schicht.
KW MtitawF

sind eingetroffen. , . -

Otto Schicht

| Specialität: |
I Flombiren. | 
| C. Klebbe, |
i Jnn. Mühlendamm 2021. |

andere Arten wegen Fortzug aus Elbmg 
bill.Leichnamstr.36,1, gegenub. 0. Schule.

Wer ein Abonnement beabsichtigt, überzeuge sich 
vorher durch Verlangen einer

Gratis- Probenummer
von dem reichen textlichen Inhalte 
und den brillant ausgeführten

farbigen Illustrationen.

Meggendorfer Blätter
München
Gorneliusstrasse 19

Es Haben jetzt einige

in der einfachen, doppelten und 
amerikanische«

Geschäftsstelle der
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18V4.Elbing, den 18. September.

Das kokette Weib war verschwunden, ein 
liebliches Kind saß nebeu ihm, dessen süßes 
Händchen er leise mit seinen Lippen berührte.

»Aber ich will Ihnen eine Freude bereiten, 
Oedön!" sagte Arabella endlich, ging tn's 
Nebenzimmer und kehrte bald darauf mit einem 
Schreiben zurück, als dessen Geburtsstütte man 
sofort irgend eine Kanzlei erkannte. Rosige 
Hoffnungen lagen auf dem Gesicht der jungen 
hielt "' aIS dasselbe dem Grafen entgegen- 

VE'r meines seligen Mannes und 
~en®r,^n der Besitzung der Pußta, im 
Falle ich mich wieder verheirathe, sind nicht 
abgeneigt, die harte testamentarische Bestimmung 
zu mildern. Nun was sagen Sie dazu 
Oedön?" fragte Arabella jetzt mit vor Erregung 
zitternder Stimme.

„Außerordentlich!" rief Oedön, indem er 
Anstalt machte, die junge Frau an sich zu ziehen.

Wenn auch Graf Palanyi diese Worte im 
freudigen Tone gesprochen, mit feurigen Blicken 
und Geberden begleitet hatte, so lag doch ein 
Hauch über denselben, welcher Arabella im 
Gegensatz zu Oedöns vorigem Gebühren so 
eiseskühl berührte, daß sie ihn betroffen ansah.

»Nun freuen Sie sich nicht, Oedön?"
Es lag etwas Vorwurfsvolles in ihren 

Worten und ihre dunklen Augen drückten das 
Gleiche aus.

„Freuen? Arabella, welch ein Ausdruck! 
Die Sprache ist zu schwach für meine Gefühle, 
welche ich in diesem Augenblick empfinde!"

Die Fürstin wandle sich ein wenig ab und 
ordnete den Faltenwurf ihres Kleides. Es lag 
etwas Gesuchtes in Oedöns Worten, was sie 
unangenehm berührte. Was verursachte nur 
diesen Umschwung in seiner Stimmung? Gerade 
jetzt, wo er dem heiß ersehnten Ziele ein gut 
Stück näher gekommen war?

„Sie haben natürlich einen Rechtsanwalt, 
Fürstin?" fragte er geschäftsmäßig.

„Natürlich!"
„Und wo?"
„Selbstredend in Bukarest".
„Zuverlässig?"
„Ich denke!"
Wieder das Spiel Arabellas mit dem 

Brillantringe, dem Zeichen ihrer einstigen ehe
lichen Fesseln, aber anders als vorher, jede 
Koketterie war dabei verbannt, und fast schien 
es, als ob Zweifel in ihr aufstiegen, ob sie ihn 

Der tolle Graf, 
vornan aus dem Goldthale Siebenbürgens von 

E. von Wald-Zedtwitz.
Nachdruck verbot««.

6) ----------
"Und weshalb?«

Sie «ebe, Arabella!"
„Sie sollen mich aber nicht lieben " 

tEbn Sie mir das verwehren?" 
"Weil S e noch kein Recht dazu haben!"

Aese Worte begleitende schelmische 
JVn' ?£C ?rt- totc Fürstin Arabella mit ihrem 
vrtllantfunkelnden Ring spielte, der schmollende 
Zug um den reizenden Mund hätten einen 
^eit weniger heißblütigen Mann, wie den 
^üfen Palanyi Oedön, rasend machen können. 

"Bella! Meine Fürstin! Meine Königin!" 
t. Er schnellte Vom Seffel empor und wollte 
ue küsien.

Arabella jedoch vergrub das Gesicht in 
aeide Hände, eilte in's Nebenzimmer und schob 
Au Kopf zwischen die dunkelrothen Sammet- 
vertieren, sie unter dem Kinn zusammen
haltend.

„Arabella -r- mein Stern — meine Sonne 
mein Gott — Arabella, machen Sie mich 

^icht toll!"
Oedön wollte den Sammet auseinander 

^ehen, doch er ließ davon ab, trat einige 
Schritte zurück und betrachtete verzückt dieses 
reizende Bild.

„Könnte ich malen!*
„Wollen Sie vernünftig sein?"
„Nein — nein — es wäre geradezu 

unvernünftig von mir, wollte ich vernünftig 
fein!"

„Mein Wort darauf, Oedön, ich reise, wenn 
Sie nicht —"
. „Oh Himmel — Ich thue Alles, Fürstin, 
Reiben Sie nur!" ; ,
k. In die äußerste Ecke des Zimmers 
.Achtend, ließ er sich auf einen Divan nieder 
2°, wartete geduldig, bis Arabella wieder 
Erschien.

»Mein letztes Wort Oedön, ich bin ehrbar 
will es bleiben — weil —w

„Weil?" 
d -„Weil ich Sie liebe, Oedön. Sie wissen, 
dx^ch^orläusig noch n'cht an eine zweite Ehe

Der Hausfreund.
Liiglrche Beilage zmr „Altpreatzifchea Zeituag«. 

Sir. »18.



wirklich endgültig abstreifen oder fester als vorher 
auf den reizenden Finger stecken sollte, um dem 
Heimgegangenen Gatten keinen zweiten folgen zu 
lassen.

„Oh, mein Gott!"
„Warum seufzen Sie, Täubchen?"
„Weil mich plötzlich ein Angstgefühl befällt."
Arabella lehnte sich in den Stuhl zurück und 

sah Oedön mit großen bittenden Augen an, 
dabei arbeiteten ihre beweglichen, jede innere 
Erregung so leicht verrathenden Gesichtsmuskeln 
heftig, so daß sie plötzlich ein ganz anderes Aus
sehen erhielt als vorher.

Es entging Oedön nicht und sein Blick 
wurde wieder weicher, seine Stimme zärtlicher.

„Weshalb, theure, liebreizende Fürstin?"
„Man zieht solchen Ring nicht ab, tote man 

sich eines Kleides entledigt!" antwortete Arabella 
immer noch nachdenklich, das Auge jetzt auf den 
verhängnißvollen Reis geheftet.

„Aber Sie waren doch vorher entschlossen —"
Arabella vermochte aus Oedöns Worten 

nicht heraus zu hören, ob das Erstaunen oder 
der Unwille darin größer war.

„Gewiß — aber — Dobreano liebte mich — 
er liebte mich wirklich —"

Das Auge der Fürstin durchbohrte fast 
Oedöns Gesicht, als wollte sie ihm bis in das 
Innerste sehen, um zu ermessen, welchen Eindruck 
diese Eröffnung, welche sie ihm noch niemals 
machte, auf ihn hervorbrächte.

„Aber er liebte auch andere schöne Frauen -
Es lag keine Entrüstung in Oedöns Worten, 

ja kaum eine Mißbilligung, fast klangen sie, als 
ob er die Leichtfertigkeit des Mannes als etwas 
ganz Alltägliches, ganz Selbstverständliches auf- 
faßte. Ja kaum ein mitleidiges Bedauern war 
daraus zu hören.

Arabella starrte düster auf den Fußboden 
und plötzlich schoß ihr das Blut zur Stirne.

„Und wer steht mir dafür, daß Sie mich 
wahrhaft lieben, Oedön?!"

Sie schnellte empor, ihre Gestalt hatte sich 
zu ihrer ganzen imponirenden Höhe erhoben 
und auf ihren Zügen, welche Oedön niemals 
schöner erschienen, flammte der Helle Zorn. Die 
erhobene Rechte schien im Nsthfalle bereit zu 
sein, Schreckliches zu vollsühren.

„Arabella! — Ich schwöre bei allem, was 
mir heilig ist, bei Gott, bei der Jungfrau, bei 
unserer Liebe!"

Auch er sprang empor, trat auf sie zu und 
breitete in sinnlicher Leidenschaft die Arme aus.

„Und wie lange?" fragte sie mit bebender 
Stimme, seine Annäherung mit Entschiedenheit 
abwehrend.

„Ewig."
Oedön hauchte dieses Wort, begleitet von 

einem langen, schmachtenden Blick, mehr als er 
es sprach, sie aber schleuderte ihm einen ge
hässigen Blick zu und durchmaß mit großen, 
festen Schritten das Zimmer.

„Ewig! Ewig! Kein Wort giebt es, welches 
je so gemißbraucht wurde .wie dieses! Und die 

Männer führen es so oft im Munde, sie sollten 
dafür „bis morgen" sagen und sie würden das 
Richtige treffen."

Sie schwieg und rang nach Luft, feuchter 
Schmelz trat in ihre Augen und ihre Stimme 
wurde süß und weicher.

„Oedön, und doch schon dies morgen" — 
sie brach ab, drückte das Taschentuch vor das 
Gesicht und weinte leise.

„Arabella — meine Perle — meine Blume 
— meine Rose!"

Jetzt küßte er sie wild, leidenschaftlich, ohne 
jede Spur von sanfter gewinnender Zärtlichkeit, 
sondern wie ein Thier, welches endlich die Beute, 
der es Tag und Nacht aufgelauert hat, erfaßt.

Arabella schauerte unter der Berührung 
seiner Lippen zusammen und wies einen erneuten 
Versuch krampfhaft zurück, nicht die sanfte Hin
gabe war in ihr erweckt, sondern etwas Erkäl
tendes lag für sie in dieser Berührung.

„Ich will das nicht!" rief sie zornig, indem 
ihr kleiner Fuß den Boden stampfte. „Noch 
haben Sie kein Recht dazu, ich bitte Sie, seien 
Sie vernünftig!"

„Gut denn, ich will es versuchen und um 
gleich damit anzufangen, so bitte ich Sie. mir 
die Bedingungen zu sagen, unter weiche» 
Vetter des Fürsten Dobreano so gnavtg fem 
IVoUcrt, btefe kleine, reizende jWt JU
geben."

Er haschte nach ihrer Rechten, aber sie entzog 
ihm dieselbe; ihre Gefühle für diesen Mann, 
dem ihr Herz so leidenschaftlich entgegengefchlagen 
hatte, waren plötzlich schwankend geworden, denn 
mit einem Mal war ihr der Gedanke gekommen, 
daß Graf Palanyt nicht aus Theilnahme für 
sie so handele, sondern um sich einen möglichsten 
Ueberblick über ihre Lebenslage zu verschaffe»-

Oder irrte sie sich doch? War er nicht 
reich genug, um bei einer Heirath auf das Ver
mögen seiner Frau Gewicht zu legen? Ja, 
sie beurtheilte ihn falsch, Männer von seiner 
leidenschaftlichen Natur pflegen kaum an die 
materielle Seite einer Verbindung zu denken.

Mit wie leichter Hand hatte er die Gulden 
ausgestreut, wie freigebig hatte er sich oft gezeigt, 
wo es galt, seinen Freunden durch Geschenke 
eine Freude zu machen? — Nein, geldgierig 
war Oedön nicht!

Ihre Brust hob sich erleichtert, die Spannung 
ihres Gesichtes verschwand und machte einer 
lieblichen Milde Platz.

„Hier nehmen Sie und rathen Sie mir!" 
sagte sie. „Es war Unrecht von mir, ich war 
Ihnen volles Vertrauen schuldig, denn Ver
trauen erweckt wieder Vertrauen."

Sie übergab ihm den Brief.
Oedön nahm ihn so hastig, ohne eine Antwort 

auf ihre entgegenkommenden Worte zu finden, 
daß Arabella schon wieder schwankend wurde.

Jetzt durchflog er den ersten Theil des 
Schreibens, verweilte aber länger bei dem letzten, 
wo die Bedingungen aufgeführt waren, unter 
welchen die Vetter auf die Wiederverheirathung



ein?» eingehen wollten. Sie hatte sich in 
beaupm niedergelassen, lehnte sich
und ^^rin zurück, so daß ihre herrliche Büste 
kamen schlanken Glieder zur vollen Geltung 

leliiFsh aber schenkte jetzt ihrer Person 

und , brksamkeit, denn er war wieder ganz 
ArabkU IeÜe§ Schreiben vertieft.

^rlichen e?-_äröerte sich darüber und zog die 
zurück. tiu“e unter den Saum ihres Kleides 

8^bön ia unerhört, Fürstin!" rief
Marmortisck m er das Papier auf den 
Mitzling ouf hP!u^rtc- »Sie sollen ihnen Ihre 
bewilligen fil .. Pußta überlassen und Ihnen 
Palast tu ^gnädig dafür den alten, zerfallenen 

»Ss ist es!"
—*"n bimmelschreiende Bedingung — oder 

Oedon sah ne lodernden Blickes an — 
JoUte der Fürst ein Nett)t haben, solche 
Forderungen zu stellen — sollten Sie in Ihrer 
Ehe dem Fürsten Ihre Gunst nicht allein zu
gewandt haben? — Arabella---------wenn das
--------Oedöns Eifersucht erwachte plötzlich und 
verdrängte alle anderen Gefühle aus seiner 
Brust. Seine Rechte ballte sich zur Faust und 
fein Blick erhielt einen blutdürstigen Ausdruck. 
. «Schweigen Sie! Ich hasse Sie!" Arabella 
svrN bon ihrem Sitze auf und stand zorn- 

^enben Auges vor ihm.
DebRn .^un Sie doch nicht, Fürstin!" sagte 
indemre Worte und sein Gebühren bereuend, 

«O ihr sanft zu nähern suchte.
ben" Männer, wie gering Ihr doch von
Meiste» denkt! Wie schlecht müssen die
Dank ^^Geschlechts sein! Aber, Gott sei 
zerfeü-n> Miasmen von Bukarest haben ihren 
n°d) nu!n' demoralisirenden Hauch auf mich 
die Eln^ ousgeübt. Ich entfloh ihnen hier in 

AusR'^t."
Heilkastp^^^bella sprach das gekränkte, in ihrem 
derschm^ beleidigte Weib. Oedöns Leidenschaft 
«nenhsui über nach und nach ganz, etwas 

w) Kaltes kennzeichnete sein ganzes Wesen: 
6etrp» m bann prozessiren Sie doch gegen diese 
unae»^ 2?,etter» solche testamentarische Bestimm- 
bestehen»"üen vor dem Gesetz nicht

geschäftsmäßige interessirte Ton des 
schnitt Arabella ins Herz. Er legte bei 
mnächstigen Verbindung mit ihr doch 

tt)Q8 t(2r auf den materiellen Gewinn. Das, 
$nhJ1e borher in dieser Beziehung zu seinen 

deutete, seine Verschwendungssucht, 
dazu oretgiebigkeit, zwangen ihn vielleicht gerade 
er ß?uf Vermögen zu sehen. Vielleicht befand 
durm • Geldverlegenheiten und wollte sie 
dies Heirath mit ihr ordnen? Wenn 
S$8elt taC wäre? — Schrecklich! — Die 
da. plötzlich in düstern Schatten vor ihr 
^QeaonA13' Sonne, welche vor Kurzem 
^n^böenmy,ar' "eigte sich zum Untergänge! 

che Bitterkeit erfüllte ihr Gemüth.

„Prozessiren! Prozessiren!? Haha! das 
sagt sich so leicht! Gehen Sie jetzt, Oedön. 
Unsere Unterredung hat mich angegriffen, ich 
muß eine Zeit lang allein sein!"

Graf Palanyi betrachtete sie mit zärtlichen 
Blicken.

„Wie schön ist doch das Weib in seinem 
natürlichen Zustande, in dem der Schwäche zu 
sehen!"

Arabellas Brauen zogen sich düster zusammen.
„Aber wehe den Männern, wenn sie uns 

zwingen, die Schwäche abzustreifen und ihnen 
unsere Stärke zu zeigen!" entgegnete sie fast 
drohend.

Oedön verließ sie, durchschritt die lange 
Zimmerreihe, warf in dem Waffensaale ein 
Gewehr über die Schulter und begab sich in 
den an das Castell anstoßenden Wald.

Hier wurde forstmäßig geschlagen und ange- 
pflanzr, das sah Oedön auf den ersten Blick, 
und wenn der Holzbestand, welcher zu dem 
^-.astell gehörte, auch kein sehr ausgedehnter 
war, so warf er in Folge der guten Wirthschaft 
A ”6C a6’ ülä d». welcher zu ,-In-m

Aber der Wald brächte nicht nur einen 
.reichen Ertrag, die gut gehaltenen, mit Rücksicht 
auf die schönen Aussichtspunkte angelegten 
Wege bewiesen, daß er zugleich auch als ein 
Park in großem Styl gepflegt wurde. Einen 
solchen zu erhalten, kostete aber Geld, über ihre 
Verhältnisse lebte Arabella nicht, folglich mußte 
sie reich sein. Der Hauptbetrag ihrer Ein
nahmen lag aber in der Pußta und diese sollte 
sie im Falle einer zweiten Ehe verlieren! Darin 
mußte Wandel geschaffen werden! Aber wie! 
Wie?

Ein Adler kreiste über ihm, ein Schuß 
krachte, verfehlte jedoch sein Ziel; ein Fasan stieg 
vor ihm auf und stürzte einen Augenblick später 
getroffen zu Boden. Graf Palanyi warf sich 
in das Gras und ließ seinen Blick über die 
Landschaft schweifen, durch welche sich die Berg
straße zog, welche von Carlsburg nach 
Abrudbanya führte, in dessen Nähe das Haus 
des Stuhlrichters Feuerstein lag.

Oedön starrte da hinunter, ohne daß die 
Reize der Natur ihn sonderlich berührt hätten. 
— Es war ein an Ereignissen reicher Tag für 
ihn: Israels Tod, die Erbschaftsangelegenheit 
Arabellas — und dann diese Bekanntschaft mit 
Georg Baumbach, den er, er wußte selbst nicht 
warum, wenn er an ihn dachte, stets mit 
Thaleda Feuerstein in Verbindung brächte.

Unwillkürlich stellte er jetzt deren große, 
urdeutsche Gestalt neben die der gazellenhaften, 
echt rumänischen Erscheinung der Fürstin. 
Letztere war schöner, daran konnte Niemand 
zweifeln, aber Thaleda hatte auch ihre Reize, 
wenn auch ganz anderer, aber darum erst recht 
begehrlicher Art. Man sah hier zu Lande wenig 
solcher Mädchen und so ausgedehnt Oedöns 
Bekanntschaft auch unter den Frauen war, er 
entsann sich nie einer zweiten Thaleda.



Alles dies zusammengenommen, hatte dazu 
beigetragen, seine sonst so (rüstigen Nerven in 
eine ungewöhnliche Erregung zu versetzen.

„Verdammt!" kam es plötzlich über Oedöns 
Lippen, indem er den Kopf zur Seite wandte, 
um nicht den Trupp von Männern und Frauen 
zu sehen, welcher langsam dort unten auf der 
Bergstraße dem Städtchen Abrudbanya zuzog 
Die Leute waren an ihrer Kleidung sofort als 
Juden zu erkennen. Voran schritt der Rabbiner 
der hier zerstreut wohnenden Jsraeliten, welcher 
mit einigen seiner Gemeindeangehörigen nach 
Abrudbanya ging, um an der Leiche des 
erschlagenen Glaubensgenossen die rituellen 
Gebete zu verrichten-

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein russisches Blatt schildert fol

gende ergötzliche Szene, die sich unlängst 
vor dem Büffet einer der Stationen der in 
Charkow einmündenden Eisenbahnen abspielte. 
An das Büffet trat ein Oberkondukteur und 
fragt, nachdem er ein Gläschen Branntwein 
geleert, nach einem Stückchen Hering zum 
Imbiß. Der Bahnhofswirth bietet zuvor
kommend das Verlangte an. Der Oberkon
dukteur führt das auf die Gabel gespießte 
Heringsstückchen jedoch nicht in den Mund, 
sondern äußert Zweifel, ob der Hering auch 
noch frisch sei. Der Buffetier versichert, daß 
der Fisch eben erst zurecht gemacht worden sei, 
der Oberkondukteur läßt sich dadurch jedoch 
nicht beruhigen und erbringt zur Bekräftigung 
seiner Worte einen ebenso überzeugenden als 
unerwarteten Beweis. „Zeig mir mal den 
Heringsschwanz," sagt der Oberkondukteür. 
Der Buffetier holt ihn herbei. „Siehst Du 
dies?" fährt dann der Unzufriedene fort. 
Der Buffetier betrachtet das Schwanzende 
genauer und bemerkt nun daran ein mit der 
Kondukteurzange durchgeschlagenes Loch. „Nun, 
vorgestertl schon habe ich diesen Hering selbst 
mit der Zange durchlocht, und Du willst be
haupten, daß er soeben erst bereitet worden 
sei?" Der Buffetier ist gegenüber solcher 
Beweisführung ganz verblüfft und versucht 
auch nicht zu protestiren- Das Publikum 
aber bricht in schallendes Gelächter aus, und 
der Teller mit dem kupirten Heringsschwanz 
wandert von Hand zu Hand.

— Bon dem schreiblustigen „schwar
ze» Maikäfer", dem Neger Zampa, ist dieser 
Tage noch ein zweiter langer Brief aus Kame
run angelangt. Er ist vorn 13. Juli datirt 
und an einen Lehrer in Spandan gerichtet. 
Der Inhalt deckt sich zum größten Theil mit 
dem jüngst mitgetheilten Schreiben. Im Ein

gang heißt es: „Ich habe auch eine Brief be
kommen von meine Vater, also er schreibst zu 
mir ob ich noch nicht bald verheirath soll, 
dann Kaufte er mir eine hübsches schwarze 
Frau, dann habe ich wieder antwort Zurück 
geschrieben, daß ich jetzt noch so Jung bin 
und kann ich nicht verheirath, dann aber wenn 
ich verheirath soll, dann kaufe ich keine Frau, 
weil daß ich ein Christ bin. Besonders ein 
Christ muß sonst verheirath und Hochzeit 
machen in der Kirche." Dann folgen Ein
zelheiten über das Gefecht bei Abo, die Bitte, 
ihm verschiedene Sachen nach Kamerun ZU 
senden: „ein Kragen Gold Knopf aber ganz 
Gold, und ein kleiner Bürste mit Kamm dran, 
und ein Gold Ringe Zeitung mit Bilder dran, 
bitte rechnen Du mir alles was kost aus, baut 
schicken Du mir alles hier nach Kamerun, 
dann schicke ich Dich das Geld wieder nach 
Spandau, aber nicht vergessen, bitte Dein 
Bild möchte ich gerne haben." Unmittelbar 
darauf aber kommt der Briefschreiber — der 
ganz vergessen, „daß ich noch so jung bin und 
kann ich nicht verheirath" und daß ^in Deut
schen Frau mit hübsches, rothe- Jöaaen , 
doch bester als wie schwarze Frau," bet der 
„ist alles schwarz, kann man nicht sehen, ob: 
Mädchen rothe Backen hat oder nicht" — mit 
folgendem rührenden Geständniß heraus: 
„Meine Braut läßt Dich schöne grüßen. Sie 
ist sehr hübsches Braunen Mädchen, mit wunder
schöne schwarze Augen hat Sie, und Sie nicht 
so dumm als wie ander schwarze Mädchen, 
Sie kann alles Deutsch und Englisch schreibest, 
und Sie gehen alle Tage so schneidig mit sein 
Kleider und Stiefel angezogen immer. Wenn 
Sie meine Frau werde soll daß ein Paar 
werde sehr gut Pasten. Es ist möglich, Herrn 
King Bell laß mir nicht sonst verheirath, er 
sagt ich muß ihm 2000 Mark bezahl, dann 
kann das Fräulein meine Frau werde, sonst 
nicht. Ja ja lieber Freund, sonst giebt nicht 
bei uns, daß Fräulein hieß Emma Bell aber 
sehr nett Mädchen. Im Weihnachten werde 
ich Feldwebel beöfrdert und später bin ich 
Lieutenant Paul Zampa. Ja ja lieber Leo
pold, jetzt bin Massa Zampa, nicht mehr Master 
holt in Brunnen bei Herrn Hoffmann ist 
vorbei, lieber Freund, es ist doch beffer wenn 
man doch was gelernt habe, werde ich dich 
sagen, wenn ich Parole Buch vor lesen bei 
Herr Lieutenant Dominik beim Apell oder 
giebt Geld dann machen die schwarzen Satans 
mir große Augen an."

Berantw. Redakteur Ludwtg Rohmann 
in Elbing.
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